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Projektbeschreibung 
 

Bei dem Forschungsprojekt „berufliche und akademische Bildung in therapeutischen Berufen 

durchlässig gestalten“ (baBi) handelt es sich um ein Projekt der Europäischen Fachhochschu-

le in Rostock (EUFH), welches im Zeitraum vom August 2014 bis Januar 2018 durch das 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen der Qualifizierungsin-

itiative ȵ!ÕÆÓÔÉÅÇ ÄÕÒÃÈ "ÉÌÄÕÎÇȰ gefördert wurde. 

Ziel des Projektes ist die Entwicklung, Implementierung und Evaluation von Modultypen 

und Verlaufsformen im Blended Learning-Design für Zertifikatskurse in der Hochschulbil-

dung der therapeutischen Gesundheitsberufe, 

¶ die eine Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung fördern 

(mit dem Ziel den Bachelor zu erreichen), 

¶ die Übergänge zwischen den verschiedenen Qualifikationsstufen der akademischen 

Bildung zielgruppen- und kompetenzorientiert gestalten und 

¶ die eine höhere örtliche und zeitliche Flexibilität des Lehrens und Lernens mit Blick 

auf die Integration in berufliche und zeitliche Abläufe ermöglichen. 

Das Projekt leistet einen Beitrag zur Verbesserung der Teilhabe berufstätiger Logopä-

den/innen, Ergotherapeuten/innen, Physiotherapeuten/innen an akademischer (Weiter-) 

Bildung. Die zu entwickelnden Zertifikatskurse sollen insbesondere berufstätigen Frauen, 

Berufsrückkehrer/innen und Personen mit Familienpflichten flexible Studien- und Lehr-

/Lernformate bieten, die eine Vereinbarkeit mit den beruflichen und familiären Pflichten 

ermöglichen. 

  Auswertungs-
phase 

 

Konzeptions- 
und Implemen-
tierungsphase 

Konzeptionelle 
Vorphase 

Ermittlung des 
Ist-Zustandes 

Phase der 
Projektplanung 

1 
 Konzeptionelle 

Vorarbeiten 

2.  
Markt- und 

Zielgruppenanalyse 

6a Entwicklung 
eines Evaluations-

konzepts 

6b  
begleitende 
Evaluation 

6c  
Auswertung der 

Evaluation 

6d Ableitung von 
Handlungs-

empfehlungen 

7 
Weiterentwicklung 
der Zertifikatskurse 

3 Entwicklung von 
Verfahren des 

Hochschulzugangs 

4 Entwicklung eines 
didaktischen 

Grundkonzepts 

5a Entwicklung der 
Zertifikatskurses: 
Einstieg in den BA 

5b Entwicklung des 
Zertifikatskurses: 

Übergang zum MA 

5c Entwicklung des 
Promotionsvor-

bereitungskurses 

8. Projektmanagement 
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Zielsetzung  

Aufbauend auf das Arbeitspaket 6a (Entwicklung eines Evaluationskonzeptes) werden im 

Folgenden die Ergebnisse der Prozess- und Ergebnisevaluation sowie der Begleitforschung 

dargestellt. Die Arbeitspakete 6b (Begleitende Evaluation der Erprobung und Implementie-

rung der Zertifikatskurse), 6c (Auswertung der Evaluationen) und 6d (Ableitung von Hand-

lungsempfehlungen auf Basis der Evaluationsergebnisse) zielen in erster Linie auf die Be-

antwortung der grundlegenden fünf Fragestellungen ab: 

¶ Welche Verfahren und Ansätze eignen sich zur Ermittlung der Lernvoraussetzungen 

und der Kompetenzprofile der spezifischen Zielgruppen (berufstätige Frauen, Be-

rufsrückkehrer/innen und Personen mit Familienpflichten)? 

¶ Welche zielgruppenorientierten Zeitmodelle in berufsbegleitenden Zertifikatskur-

sen bieten berufstätigen Therapeuten optimale Voraussetzungen für die Vereinbar-

keit von einer akademischer Nach- und Weiterqualifizierung bei bestehenden beruf-

lichen und familiären Pflichten? 

¶ Welche Inhalte und didaktischen Methoden eignen sich speziell für die Präsenz- und 

Onlinephasen von Blended Learning-Szenarien in den akademisierten therapeuti-

schen Gesundheitsberufen? 

¶ Wie lassen sich Präsenz- und Onlinelernphasen in Blended Learning-Szenarien in 

der therapeutischen Hochschulbildung verzahnen und entsprechende Übergänge 

ausgestalten? 

¶ Wie lässt sich die individuelle Kompetenzentwicklung außerhalb der formalen 

Lernsituationen in der beruflichen Praxis der therapeutischen Gesundheitsberufe 

unterstützen und erfassen? 

Dabei steht die Umsetzbarkeit des Konzeptes des Lebenslangen Lernens in den Gesund-

heitswissenschaften durch Kompetenzorientierung sowie der Anpassung an flexible Lern-

welten im Fokus der Auswertung. 

Zertifikatskurs: Einstieg in das Bachelorstudium 

Bei dem Zertifikatskurs „Einstieg in das Bachelorstudium“ handelte es sich um ein Angebot 

für Studiumsinteressierte, die ein Bachelor-Studium hätten aufnehmen können, jedoch 

aufgrund einer geringen Erfolgserwartung und/oder einer ausgeprägten Furcht vor Miss-

erfolg bis dato von einem Studium absahen. Der Pilotkurs sollte im Sommersemester 2016 

beginnen, jedoch wurde bereits zu Beginn des Jahres 2016 ersichtlich, dass die notwendige 

Mindestteilnehmerzahl von 5 Personen nicht erreicht werden würde. Als Gründe wurden 

hierfür drei verschiedene Hypothesen aufgestellt:  
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1. Die Zielgruppe sieht keinen Bedarf für einen akademischen Abschluss.  

Zwar gibt es bereits jetzt Hochschulabsolventen mit einem BA- und MA-Abschluss, 

die auf dem Arbeitsmarkt offen mit nichtakademischen Logopäden, Ergo- und Phy-

siotherapeuten konkurrieren. Dennoch wäre es denkbar, dass die Akademisie-

rungsprozesse entweder noch nicht in diesem Maße wahrgenommen werden oder 

als solche insgesamt abgelehnt werden. Hinzu kommt, dass der Modellversuch noch 

nicht abgeschlossen ist und der Grad der Akademisierung in den therapeutischen 

Gesundheitsberufen somit noch offen ist (vgl. Siegmüller 2017). Möglicherweise 

führt dieses dazu, dass Therapeuten, die ohnehin unsicher hinsichtlich einer Studi-

enaufnahme sind, sich zunächst lieber abwartend verhalten, bis diese Transforma-

tionsprozesse abgeschlossen sind.    

2. Bei der Zielgruppe besteht zwar ein Bewusstsein für die Notwendigkeit einer Akademi-

sierung, jedoch existiert kein Bedarf den Kurs zu besuchen. 

Bei dem Zertifikatskurs Einstieg in das Bachelorstudium handelt es sich um ein Vor-

bereitungsangebot, welches formal nicht notwendig ist, denn wer die über die hoch-

schulischen Voraussetzungen verfügt, kann direkt ein Studium aufnehmen. Mög-

licherweise ist es auch schwierig, den Nutzen des Vorbereitungskurses abzuschät-

zen, ohne die Anforderungen, die im Studium auf einen zukommen, realistisch ab-

schätzen zu können. Gerade diejenigen, die aufgrund von Doppel- oder Mehrfachbe-

lastungen Sorge tragen, dass ein Studium zeitlich nicht oder nur schwer zu realisie-

ren ist, wären durch einen zusätzlichen Vorbereitungskurs auch zusätzlich belastet. 

Hinzu kommt, dass – auch wenn der Kurs selbst gebührenfrei ist – mit diesem nicht 

nur ein zeitlicher, sondern auch ein finanzieller Aufwand für Anreise, Unterkunft etc. 

verbunden ist.  

3. Die eigentliche Zielgruppe wurde nicht oder zumindest zu spät erreicht. 

Zwar gab es eine Vielzahl von Akquisemaßnahmen wie beispielsweise die Vorstel-

lung des Kurses auf Kongressen, beim Mentorentreffen der Ergo- und Physiothera-

peuten oder beim Tag der offenen Tür der EUFH, jedoch richteten sich diese eher an 

Personen, die sich bereits aktiv um einen fachlichen Austausch bemühten. Auch die 

eigene Projekt-Website oder Einträge auf der EUFH-Webseite erreichten nicht die 

Zielgruppe, da diese dem Pull-Prinzip folgen, d.h. die Akquisemaßnahmen sind nur 

für diejenigen hilfreich, die aktiv nach Informationen suchen. Ähnliches galt auch für 

das Auslegen und Versenden eines Flyers an Praxen, Kooperationspartner und 

ehemaligen Studierende. 

In Absprache mit dem Projektträger sollten deshalb die freigewordenen Ressourcen für 

Maßnahmen genutzt werden, um die Zielgruppe besser zu erreichen. Hierzu wurden nach-

folgende Maßnahmen umgesetzt: 
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¶ Erstellung zusätzlicher Informationsmaterialien wie beispielsweise einen One-

Pager mit den Kursinformationen oder ein zu den drei Kursen. Letzteres wurde ins-

besondere bei Kongressen, Tagungen und anderen Veranstaltungen eingesetzt. 

¶ Außerdem wurden kurze Informationsschreiben sowie der Flyer per Mail ver-

schickt an 815 physiotherapeutische Praxen, 780 ergotherapeutischen Praxen, 670 

logopädische Praxen, sowie an ehemalige Schüler der EWS. 

¶ Postalisch wurden Flyer an 46 Berufsschulen in Mecklenburg-Vorpommern, Bran-

denburg, Bremen, Hamburg, Schleswig-Holstein und Nordrhein-Westfalen ver-

schickt. 

¶ Es wurde außerdem gezielt Kontakt zu den Berufsverbänden aufgenommen, um in 

Gesprächen auf das Projekt und auf die Kurse aufmerksam zu machen. 

¶ Die Berufsverbände der Ergo- und Physiotherapie sowie der Logopädie übernah-

men den Hinweis auf den Kurs auf deren Webseiten bzw. bei Facebook.  

¶ Außerdem wurde auf der Homepage des Bundesverbandstreffens der Berufsschu-

len (fächerübergreifend) auf den Einstiegskurs hingewiesen. 

¶ In verschiedenen Fachzeitschriften wurde der One-Pager als Anzeige geschaltet. 

¶ Intern wurden die Dozenten und Mentoren für den Kurs sensibilisiert, um ggf. als 

Multiplikatoren tätig werden zu können. 

Trotz der beschriebenen intensivierten Akquisebemühungen konnte auch im darauffol-

genden Sommersemester 2017 die erforderliche Mindestzahl von 5 Teilnehmern für eine 

Durchführung des Zertifikatskurses Einstieg in das Bachelorstudium nicht erreicht werden.  

Im Zuge dessen wurden, in Absprache mit dem Projektträger, die hierfür freiwerdenden 

Ressourcen für die Ursachenerforschung verwendet. Hierfür wurde eine Befragung der 

Interessenten für den Zertifikatskurs Einstieg in das Bachelorstudium sowie der Lehrenden 

und Studierenden des berufsbegleitenden Bachelorstudiengangs geplant. Die Fragen ziel-

ten darauf ab, die Bedarfe und die Bereitschaft, einen einsemestrigen Vorbereitungskurs zu 

absolvieren, zu erfassen.  

 

Datenerhebungen 

Zur Ursachenforschung, warum es trotz intensivierter Akquise-Bemühungen nicht zur 

Durchführung des Zertifikatskurses Einstieg in das Bachelorstudium kam, wurde auf Befra-

gungen per Fragebogen sowie auf leitfadengestützte Interviews zurückgegriffen. 

Zielgruppen der Datenerhebungen zur Ursachenforschung waren: 

(1) Interessenten für den Zertifikatskurs Einstieg in das Bachelorstudium 

(2) Lehrende aus den berufsbegleitenden Bachelorstudiengängen der EUFH und 

(3) Studierende der berufsbegleitenden Studiengänge der EUFH (Jg. 2015/2016) 
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(zu 1) Insgesamt lagen 6 Bewerbungen von Interessenten vor, die sich für den Zertifikats-

kurs Einstieg in das Bachelorstudium in den Durchgängen Sommersemester 2016 und 2017 

schriftlich beworben hatten. Die Bewerbungsunterlagen beinhalteten Lebensläufe und Mo-

tivationsschreiben, die nachstehend zur Ursachenforschung herangezogen werden. Dar-

über hinaus wurde im Juni 2017 mit der Kontaktaufnahme der 6 Bewerber per Telefon und 

E-Mail begonnen, wovon 3 Bewerber erreicht werden konnten. Die Zustimmung für einen 

Interviewtermin erfolgte durch 2 Bewerber, wovon ein potentieller Interviewpartner auf-

grund mangelnder zeitlicher Ressourcen den Interviewtermin nach zweimaliger Verschie-

bung absagte. So fand letztlich ein leitfadengestütztes Telefoninterview (Anhang 1) mit 

einer ehemaligen Bewerberin für den Kurs Einstieg in das Bachelorstudium statt. 

Die gewonnene Audioaufnahme wurde nach vereinfachten GAT2- Konventionen (Selting et 

al. 2009) transkribiert und im Sinne einer qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) 

auf Inhaltsebene zusammenfassend ausgewertet. Als Analyseeinheit wurde mindestens ein 

Wort und maximal mehrere Sätze interpretiert. Inhaltstragende Textstellen wurden para-

phrasiert und auf ein nächst höhere Abstraktionsniveau generalisiert. Durch die anschlie-

ßende Reduktion wurden Kategorie geleitete Aussagen generiert.  

(zu 2) Auch mit Lehrenden aus den berufsbegleitenden Bachelorstudiengänge der EUFH 

wurden leitfadengestützte Interviews (Anhang 2) durchgeführt. Aufgrund derer unmittel-

barer Kontakte mit den Studierenden in Lehr-Lernarrangements wurden Hinweise auf 

Lernvoraussetzungen und Kompetenzen der berufsbegleitend Studierenden vermutet.  Die 

Interviews zielten darauf ab, einen etwaigen Bedarf eines Vorbereitungskurses auf das Ba-

chelorstudium zu eruieren.  

Für die leitfadengestützten Interviews konnten 6 Dozenten und 3 Professoren gewonnen 

werden, die entweder am Standort Rostock oder Brühl mit den Studierenden Lehrveran-

staltungen durchführten. Die Interviews fanden im Zeitraum von April bis September 2017 

statt und wurden unter Wahrung der Anonymität und Freiwilligkeit entweder persönlich 

oder telefonisch durchgeführt. Tonaufnahmen ermöglichten eine anschließende genaue 

Transkription nach GAT2 (Selting et al. 2009) und eine qualitative Inhaltsanalyse nach Ma-

yring (2010). Das analytische Vorgehen erfolgte wie unter (1) beschrieben. 

(zu 3) Die Studierenden der berufsbegleitenden Studiengänge der EUFH, welche theore-

tisch vor Aufnahme Ihres Studiums der Zielgruppe für den Kurs Einstieg in das Ba-

chelorstudium angehörten, wurden mit Hilfe eines Fragebogens befragt. Die Befragung fand 

in dem Zeitraum von April bis Mai 2017 in den BA-Studiengängen 2015 und 2016 statt, 

wobei die Aushändigung der Fragebögen über die Lehrenden in der Präsenzzeit der be-

rufsbegleitend Studierenden erfolgte. Dieses Vorgehen führte zu einer zufriedenstellenden 

Rücklaufquote. Von den 25 Studierenden des Jahrganges 2015 konnten 19 Bögen (76%) 

und von den 21 Studierenden des Jahrgangs 2016 insgesamt 16 Bögen (76,2%) zur Aus-
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wertung herangezogen werden. Der Fragebogen bestand neben der Erhebung demogra-

phischer Merkmale aus zwei Teilen und beinhaltete sowohl offene (Anhang 3) als auch ge-

schlossene Fragestellungen (Anhang 4) in einer Skalierung von 1 (stimme nicht zu) bis 6 

(stimme vollständig zu). Die Auswertung erfolgte sowohl qualitativ als auch quantitativ.  

 

Ergebnisse 

(1) Interessenten für den Zertifikatskurs Einstieg in das Bachelorstudium: Ergebnisse 

der Bewerbungsanalyse und des Interviews 

Die Auswertung der schriftlichen Bewerbungen ergab, dass die sechs Bewerber zum Be-

werbungseingang zwischen 28 bis 55 Jahren alt waren. Von den insgesamt 5 Frauen und 

einem Mann gaben 3 Personen an, verheiratet und 3 Personen gaben an, ledig zu sein. Als 

höchsten Schulabschluss gaben 2 Personen Abitur und 4 Personen Realschule/mittlere Rei-

fe an. Bei 3 Personen handelte es sich um Ergotherapeuten und bei der anderen Hälfte um 

Logopäden (einschließlich eines/einer Atem-, Sprech- & Stimmlehrer/in). Die Zeitpunkte 

der Berufsabschlüsse lagen zwischen 2000 und 2011 und waren im Durchschnitt 11,5 Jah-

re her. Vier von sechs Motivationsschreiben konnte entnommen werden, dass die Bewer-

ber an dem Zertifikatskurs Einstieg in das Bachelorstudium teilnehmen möchten, um im 

Anschluss ein Bachelorstudium aufzunehmen. Darüber hinaus bestand ein allgemeines 

Interesse daran 

• Wissen zu verbessern und zu vertiefen, 

• sich sicher für ein Studium zu fühlen und 

• wissenschaftlich arbeiten zu können. 

Hinsichtlich der Motivation ein Bachelorstudium aufzunehmen, gab die einzige interviewte 

Person an, eine Statusanhebung zu erhoffen. Dies erfolge vor dem Hintergrund durch einen 

Bachelorabschluss mehr berufliche Möglichkeiten zu haben, wie beispielsweise an einer 

Hochschule unterrichten zu können.  Darüber hinaus würde die Aussicht auf bessere Ver-

dienstmöglichkeiten motivieren. In Bezug auf den erwarteten Outcome des Zertifikatskur-

ses Einstieg in das Bachelorstudium wurde angegeben, sich in berufliche Themenfelder bes-

ser einarbeiten zu können sowie dass diese vertieft und spezifiziert werden. Zudem ver-

folgte die interviewte Person mit der Kursteilnahme das Ziel, herauszufinden, ob eine per-

sönliche Eignung für das Studium, nicht zuletzt aus Altersgründen, besteht und ob dies fi-

nanziell tragbar wäre. Darüber hinaus schilderte die interviewte Person aber auch er-

schwerte Bedingungen, um an dem Kurs teilzunehmen zu können.  So sieht sie eine Hürde 

in dem zeitlich aufwendigen und weiten Anreiseweg, in der Pflege eines Familienmitglieds 

sowie einer notwendig werdenden externen finanziellen Unterstützung.  
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Die Alternative eines E-Learning Angebotes wäre unter der Voraussetzung darin geschult 

zu werden, für die interviewte Person gut vorstellbar. 

 

(2) Lehrende aus den berufsbegleitenden Bachelorstudiengängen der EUFH: Ergebnisse 

der Interviews 

Von den insgesamt 9 lehrenden Personen, die für die Interviews gewonnen werden konn-

ten, waren 8 Personen in fachübergreifenden Seminaren/ Vorlesungen tätig, was bedeutet 

dass diese Kontakte zu berufsbegleitend Studierenden der Ergotherapie, Logopädie wie 

auch der Physiotherapie hatten. Eine Person hatte hingegen ausschließlich Unterricht im 

berufsbegleitenden Bachelorstudiengang Logopädie.  

Die Auswertung der Interviews zeigt eine geschlossene Einigkeit bei der Beantwortung der 

Frage, ob die berufsbegleitend Studierenden hinsichtlich Ihrer Lernvoraussetzung homo-

gen erscheinen. Alle befragten Dozenten und Professoren beobachten eher heterogene 

Lernvoraussetzungen. Die Unterschiede liegen vor allem in den Bereichen 

- Lern- und Denkprozesse, Lerngeschwindigkeit (8 von 9 Lehrenden), 

- Wissenschaftlichkeit (7 von 9 Lehrenden), 

- fachspezifischer Wissensstand (6 von 9 Lehrenden), 

- Medienumgang (5 von 9 Lehrenden), 

- Alter der Studierenden (3 von 9 Lehrenden), 

- vergangene Zeit seit dem Ausbildungsabschluss (3 von 9 Lehrenden), 

- familiäre Verpflichtungen (3 von 9 Lehrenden) und 

- unzureichende Englischkenntnisse (2 von 9 Lehrenden). 

Eine Homogenität der berufsbegleitend Studierenden wird von einigen Lehrenden darin 

gesehen, als dass die Studierenden motivierter dem Studium gegenüber stehen, als die 

grundständig Bachelorstudierenden: „wobei die motivation natürlich verglichen mit wenn 

ich das mit dem ausbildungsintegrierendem studium vergleiche in den BBAs grundsätzlich 

eher hoch sind“ (BBA_Dozent_8, Z. 89-91). Überdies machen einige Lehrende die Beobach-

tung, dass die Wissenserfassung umso schneller erfolgt, je näher der Ausbildungsabschluss 

zurückliegt: „also ich hatte so das gefühl, dass diejenigen die relativ frisch aus der ausbil-

dung oder ja doch relativ frisch aus der ausbildung kamen das die ähm schneller das er-

fasst haben von dem was ich von ihnen wollte“ (BBA_Dozent_1, Z. 57-59 ). Als positiv wird 

von den Lehrenden die Berufserfahrung erwähnt, welche z.T. zur Homogenisierung der 

Gruppen beträgt: „man kann eher mit denen diskutieren weil die eher auf berufserfahrung 

zurückblicken können und dann auch solche Sachen auch eher beisteuern 

nen“ (BBA_Dozent_7, Z. 125-128).  
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Auf die Frage, ob der Heterogenität bezüglich der Lernvoraussetzungen vorgebeugt wer-

den kann, verneinte dies 1 von 9 lehrenden Personen: „ich denke so ein vorbereitungskurs 

birgt in sich immer so ein bisschen die gefahr, dass man da sachen anreißt, die man dann 

später in den eigentlichen kursen wiederholt.“ (BBA_Dozent_7, Z. 270-271). Die übrigen 8 

Lehrenden zeigen z.T. große Einigkeit darüber, dass ein optionaler Vorbereitungskurs 

sinnvoll wäre. Eine interviewte Person ist sogar der Meinung, dass ein Vorbereitungskurs 

für Ergotherapeuten, aufgrund der oftmals wenig bis gar nicht wissenschaftlich ausgerich-

teten Ausbildung verpflichtend sein sollte: „ergotherapeuten sind die am wenigsten aka-

demisierte berufsgruppe in [deutsch]land von den drei gesundheitsfachberufen, die wir 

haben. (1) und kommen nochmal aus einer ganz anderen bildungstradition, die an berufs-

schulen gelehrt wird.“ (BBA_Dozent_7, 261-263).  

Die 8 Lehrenden, die einem Vorbereitungsangebot zusprachen, nannten folgende mögliche 

Inhalte: 

- Gegenstandsbereich „Studium“, Schnupperstudium, Eigenanalyse der Studierfähig-

keit (5 von 8 Lehrenden) 

- Strukturierung Tagesablauf/ Stressmanagement/ Transparenz bzgl. Doppelbela-

stung: Vollzeittätigkeit und Studium (4 von 8 Lehrenden) 

- Transparenz: „Studium ist keine weitere Fortbildung“ (Studium dient nicht der Ver-

tiefung von Techniken) (4 von 8 Lehrenden) 

- Wissenschaftliches Arbeiten, Vorgehen und Recherche ( 3 von 8 Lehrenden) 

- Moderne Medien / Excel/ Power Point (3 von 8 Lehrenden) 

- Gleiches Theorieverständnis (2 von 8 Lehrenden) 

- Zeitmanagement Studium und Familie (2 von 8 Lehrenden) 

Eine interviewte Person gab an, ein Vorbereitungsangebot für potentielle Studiumseinstei-

ger bevorzugt online zu konzipieren: „okay inhaltlich würde ich digital abfangen. also ich 

würde ähm digital eine plattform enf=zur verfügung stellen, auf der inhalte die vorausset-

zungen des studiums sind im rahmen von […] massive open online courses online-tutorials 

einfach vorne weg (1) konsumiert oder rezipiert werden können.“ (BBA_Dozent_3, 189-

192). 

 

(3) Studierende der berufsbegleitenden Studiengänge der EUFH: Ergebnisse der Frage-

bogenstudie 

Bei der Befragung der berufsbegleitend Studierenden entschied man sich für einen zweige-

teilten Fragebogen, der nacheinander den Studierenden ausgehändigt wurde. Hierbei lag 

der Fokus des ersten Fragebogens („Teil 1“, s. Anhang 3) auf drei offen formulierten Fra-

gen: 
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¶ Welche Erwartungen und Wünsche würden Sie an einen Vorbereitungskurs für ein 

anschließendes BBA-Studium haben? 

¶ Welche Probleme und Schwierigkeiten haben/ hatten Sie während des Studiums, 

die durch einen Vorbereitungskurs womöglich hätten verhindert oder minimiert 

werden können? 

¶ Welche Themen und Inhalte würden Sie innerhalb eines Vorbereitungsangebotes 

interessieren? 

Darüber hinaus beinhaltete der Fragebogen Teil 1 noch eine geschlossene Frage bzgl. der 

Bereitschaft an einem Vorbereitungskurs teilzunehmen. 27 der insgesamt 35 rückläufigen 

Fragebögen enthielten überdies noch biographische Fragen (Alter, Geschlecht, Familien-

stand etc.) sowie Fragen zu der Vereinbarkeit von Beruf und Studium bzw. Privatleben und 

Studium. Bei den übrigen 8 Fragebögen handelte es sich um eine Vorversion des Fragebo-

gens, die zu Beginn der Befragung noch keine biographischen Daten erfasste. 

Der Fokus des zweiten Fragebogens („Teil 2“, s. Anhang 4) lag weniger auf der biographi-

schen Analyse und der Bedarfsanalyse bezüglich eines potentiellen Vorbereitungsangebo-

tes. Vielmehr hatte der nachfolgende Fragebogen zum Ziel, die theoretisch konzipierten 

Modulinhalte des Zertifikatskurses Einstieg in das Bachelorstudium zu evaluieren. So wur-

den einzelne für den Zertifikatskurs geplante Aspekte wie „Teilnahme an einem EDV-Kurs“, 

„Teilnahme an einem Kurs zum wissenschaftlichen Arbeiten“ oder „Bereitschaft zum E-

Learning“ etc. quantitativ erfragt. 

Der Fragebogen Teil 1 erfasste die biographischen Angaben von 4 berufsbegleitend studie-

renden Ergotherapeuten, 9 Physiotherapeuten und 22 Logopäden (N=27). Der Frauenan-

teil der 27 biographisch befragten Personen betrug rund 91%, was der Zielgruppe des 

baBi-Projektes entspricht. Zum Familienstand lassen sich aufgrund der ungünstigen Kate-

gorisierung in ledig – verheiratet – geschieden nur bedingt Aussagen über Familienpflichten 

machen: Demzufolge waren 4 der 27 Befragten zu dem Befragungszeitpunkt verheiratet 

und 2 Personen geschieden. Bezüglich des Schulabschlusses gaben 22 Personen an Abitur, 

4 Personen Fachabitur und 1 Person einen Realschulabschluss zu haben. Bei 8 von 27 bio-

graphisch Befragten lag der therapeutische Berufsabschluss länger als 5 Jahre zurück. 

Bei den Fragen nach der Vereinbarkeit von Beruf und Studium bzw. Beruf und Privatleben 

gab keiner der Befragten an, dies „gar nicht“ (Wert 1 von 6) zu schaffen. Die Verteilung der 

übrigen Antworten von „1“ (gar nicht vereinbar) bis „6“ (sehr gut vereinbar) verteilten sich 

größtenteils auf Werte „4“ und „5“.  

Insgesamt 35 Personen beantworteten die drei offen formulierten bedarfsorientierten Fra-

gen (s.o.). Hierbei äußerten beispielsweise 14 von 35 Befragten den Wunsch vor der Auf-

nahme des Berufsbegleitenden Bachelorstudiums einen Kurs zur Erweiterung von PC-
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Kenntnissen besucht zu haben. Immerhin 10 von 35 hätten sich im Vorfeld einen Kurs über 

wissenschaftliches Arbeiten gewünscht (s. Tabelle 1). 

Tabelle 1: Erwartungen an einen Vorbereitungskurs (N=35) 

ȵ7ÅÌÃÈÅ %Ò×ÁÒÔÕÎÇÅÎ ÕÎÄ 7İÎÓÃÈÅ ×İÒÄÅÎ 3ÉÅ ÁÎ ÅÉÎÅÎ 6ÏÒÂÅÒÅÉÔÕÎÇÓËÕÒÓ ÆİÒ ÅÉÎ 
anschließendes BBA-3ÔÕÄÉÕÍ ÈÁÂÅÎȩȰ 
 n P 

(n)  
E 
(n)  

L 
(n)  

Sonstige Bemerkungen  

Erweiterung der PC-
Kenntnisse  

(Word, Power-Point, Excel) 

14 3 3 8 - Umgang mit Word-Funktionen im Vorbe-
reitungskurs als Erleichterung für Mo-
dulprüfungen 

- Formatierung von Word-Dokumenten 
(Hausarbeiten) 

Wissenschaftliches Arbeiten 
(Schreiben, Lesen) 

10 3   7   

Fachenglisch/ Englischkurs 8 2 4 2 - zur Erleichterung der Literaturrecherche 
(z.B. PubMed,…), da viele wissenschaftli-
che Arbeiten auf Englisch sind 

Literaturrecherchen üben  4   1 3 - Zugang zu Bibliotheken 

Praktischen Relevanz für 
therapeutische Arbeit/ mögli-
che therapeutische Neuerun-
gen  

4 2 1 1 - berufliche Perspektive 

Statistik  3 1   2   

Studienorganisation  

Informationen zu Inhalten des 
Studiums (Gliederung, Mo-
dulprüfungen, etc.)  

6 2 2 2 - vor allem zu Inhalten der Vertiefungsli-
nien 

Zeitmanagement  5   5 - wie kann ich Studium und Arbeit unter 
einen Hut bekommen? 

- Vereinbarkeit mit Arbeitgeber 

Workload in Arbeitsstunden 3 2 1   - fehlende Informationen über zusätzliches 
Forschungspraktikum 

online Vorlesungen  1 1       

 

Auch bei der offen formulierten Frage nach Schwierigkeiten, die durch einen Vorberei-

tungskurs womöglich hätten verhindert werden können, gab es deutliche Hinweise darauf, 

dass die Studierenden bei sich selbst ein Defizit im Bereich der PC-Kenntnisse sowie des 

wissenschaftlichen Arbeitens sehen. 12 von 35 Befragten sahen für sich z.B. einen Bedarf 

Ihre PC-Kenntnisse (Word, Excel, Power Point) zu verbessern (s. Tabelle 2). 
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Tabelle 2: Schwierigkeiten innerhalb des Studiums (N=35) 

ȵWelche Probleme und Schwierigkeiten haben/ hatten Sie während des Studiums, 
die durch einen Vorbereitungskurs womöglich hätten verhindert oder minimiert 
werden können? Ȱ 
 n P 

(n)  
E 
(n)  

L 
(n)  

Sonstige Bemerkungen  

fehlende PC-Kenntnisse 
(Word, Excel, Power-Point) 

12 1 3 8 - nur Basic-Kenntnisse vorhanden  
- Formatierung für Hausarbeiten/ Folien 

bei Power Point 
wissenschaftliches Arbeiten  10 1 3 6 - Literaturrecherche (Studien finden) 

- wissenschaftlicher Schreibstil 
- Kenntnisse über Statistik und SPSS 

fehlende Englisch-Kenntnisse 7 2 3 2   

fehlender Überblick über 
Studienumfang 

4 2 1 1 - über Modulprüfungen, Forschungsprak-
tikum 

- empfohlener Workload, da Vollzeitjob + 
Wochenend-Dienst sehr kräfteraubend 

- eine Informationen zum Forschungsprak-
tikum im Vorfeld 

- Doppelbelastung (Familie + Vollzeitjob) 
und zeitgleiche Modulprüfungen  

- hohe zeitliche Belastung in Prüfungszeit 
(sehr arbeitsintensiv; danach weniger zu 
tun >gleichmäßigere Verteilung) 

Zeitmanagement   2     2 - Zeitmanagement bzgl. Vollzeittätigkeit/ 
Selbstständigkeit und Studium 

 

Bei der Frage nach interessanten Themen für einen etwaigen Vorbereitungskurs überra-

schen daher die Antworten nicht. 13 von 35 Befragten haben Interesse daran, Ihre PC-

Kenntnisse zu erweitern. 10 Personen möchten Ihre Kenntnisse im wissenschaftlichen Ar-

beiten ausbauen. Aber auch Themen wie Zeitmanagement und die vorgesehenen Studien-

inhalte beschäftigen die Studierenden im Vorfeld ihres Studiums (s. Tabelle 3) 

 

Tabelle 3: Interessen in Bezug auf einen etwaigen Vorbereitungskurs (N=35) 

Welche Themen und Inhalte würden Sie innerhalb eines Vorbe reitungsangebotes 
interessieren?  
 n P 

(n)  
E 
(n)  

L 
(n)  

PC-Kenntnisse erweitern 13 2 3 8 

Kenntnisse zum wissenschaftliches Arbeiten  10 1 4 5 

Inhalte des Studiums  8 2 1 5 

Zeitmanagement  5     5 

Englisch-Kurs 6 2 3 1 

Umsetzung im Therapiealltag  2 1 1  

aktuelle Berufspolitik  2 2   

Wissenszuwachs (neues im Fachbereich) 1 1     
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Aufstiegsmöglichkeiten 1 1     

 

Auf die Frage „Hätten Sie an einem Vorbereitungskurs für Ihr berufsbegleitendes BA Studi-

um teilgenommen, wenn es dieses Angebot seitens der EUFH gegeben hätte?“ antworteten 

17 von 35 Personen mit „ja ich hätte teilgenommen“, 10 von 35 Personen mit „Nein, ich 

hätte nicht teilgenommen“ und 7 von 35 Personen konnten diesbezüglich ohne Angabe von 

Gründen keine Aussage machen. Eine Peron enthielt sich bei dieser Frage und gab an, über 

eine etwaige Teilnahme keine Aussage machen zu können, da dies eine Frage des An-

fahrtsweges und der Kosten sei. 

Der Fragebogen Teil 2, welchen 34 Studierende beantworteten, zielte darauf ab, die theore-

tisch konzipierten Modulinhalte des Zertifikatskurses Einstieg in das Bachelorstudium zu 

evaluieren. Eine vollständige Übersicht über die Auszählung der Antworten befindet sich 

im Anhang 5.  

Ein besonders großer Zuspruch konnte bei dem Kurs „wissenschaftliches Arbeiten“ ver-

zeichnet werden. 50% der befragten Studierenden stimmten einem solchen studiumsvor-

geschalteten Angebot vollständig zu (Wert 6).  Auch ein Kurs zum Thema „Literaturrecher-

che“ wäre von 44,12% der Befragten sehr gerne in Anspruch genommen worden (Wert 6). 

Immerhin über ein Drittel der Befragten (35,29%) stimmten der Teilnahme an einem EDV-

Kurs zum Umgang mit MS Word und MS Power Point vollständig zu. 17,65% erachteten ein 

solches Angebot hingegen als nicht notwendig (Wert 1). Neben den Fragen über einzelne 

mögliche Kursinhalte wurden die berufsbegleitend Studierenden auch zu Ihrer zeitlichen 

Bereitschaft für eine Kursteilnahme sowie ihrer finanziellen Bereitschaft den Kurs zu be-

zahlen befragt. Knapp die Hälfte der Befragten (47,06%) würde einen Vorbereitungskurs 

besuchen, der ein Wochenende (Samstag bis Sonntag) in Anspruch nimmt. 17,65% stimm-

ten für eine Kursteilnahme über ein verlängertes Wochenende (Donnerstagabend bis 

Sonntag). Die übrigen Befragten stimmten einem Angebot zu, welches maximal 2 Wochen 

dauert oder über mehrere Wochenenden gesplittet angeboten werden würde. Dass die 

Studierenden eher für eine Blockung von studiumsvorbereitenden Kursen wären, zeigt 

auch die Beantwortung der Frage: „Wann hätten Sie einen Vorbereitungskurs am ehesten 

belegt?“. 55,88% würden diesen unmittelbar vor dem Studiumbeginn besuchen. 32,35% 

entschieden sich für einen Vorbereitungskurs ein Semester vor Beginn des Studiums. Die 

übrigen Studierenden fänden einen Vorbereitungskurs parallel oder integriert zum ersten 

Semester sinnvoll.  

Einem Vorbereitungskurs im Blended-Learning-Format stehen die berufsbegleitend Stu-

dierenden prinzipiell offen gegenüber. Über die Hälfte (55,88%) der Befragten gaben an, an 

sowohl Präsenzzeit als auch E-Learning teilnehmen zu wollen. 17,65% der Befragten wür-

den einen Vorbereitungskurs sogar als reines E-Learning in Anspruch nehmen wollen. 
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20,59% stehen einem E-Learning-Angebot eher negativ gegenüber und würden daher nur 

an einem Vorbereitungskurs teilnehmen, der ausschließlich in Form von Präsenzlehre an-

geboten werden würde. 

Prinzipiell hätten 64,71% der 34 Studierenden an einem Vorbereitungskurs für ihr berufs-

begleitendes Bachelorstudium teilgenommen, wenn es dieses Angebot seitens der EUFH 

gegeben hätte. Nicht teilgenommen hätten 17,65%. Drei Personen machten keine Aussage. 

Nur etwa ein Drittel (32,35%) wäre bereit, für einen Vorbereitungskurs zu bezahlen. Die 

Hälfte hingegen, wäre dazu nicht bereit. Fünf Personen machten zum Thema Finanzierung 

des Vorbereitungskurses keine Angaben. 

 

Handlungsempfehlungen 

Vor allem in der Auswertung der schriftlichen Bewerbungen sowie dem geführten Inter-

view zeigt sich, dass sich Personen beworben haben, die der erwarteten und akquirierten 

Zielgruppe („Ein Angebot für berufstätige Frauen, Berufsrückkehrer/innen und Personen 

mit Familienpflichten“) entsprachen. Diese waren vorrangig weiblich, zu 50% verheiratet, 

im Durchschnitt über 10 Jahre im Beruf tätig und hatten zu 66,6% einen Schulabschluss, 

welcher einem Realschulabschluss entsprach. Des Weitern ging aus dem Interview hervor, 

dass bei mindestens dieser Person die Pflege eines Angehörigen, ein höheres Alter und ein 

länger zurückliegender Bildungsabschluss ein Hemmnis für die Aufnahme eines Studiums 

darstellt. Zwar lässt die Gesprächsanalyse des Einzelfalls keine aussagekräftige induktive 

Schlussfolgerung zu, ist aber in so weit repräsentativ, dass sie die in den schriftlichen Be-

werbungen aufgezählten Erwartungen an den Zertifikatskurs stützt.  

Darüber hinaus wurden durch die Analyse der Interviews mit den Lehrenden sowie der 

Befragung der berufsbegleitend Studierenden, die Bedarfe, die bei der Kursentwicklung 

des Kurses Einstieg in das Bachelorstudium berücksichtigt wurden, (rückblickend) bestätigt. 

Insbesondere die Studierenden gaben mehrheitlich an, überfordert zu sein und hätten sich 

vorab ein Propädeutikum bzw. eine Art „Schnupperstudium“ gewünscht. Das Erkennen 

derartiger Bedarfe erfolgt allerdings retrospektiv und ist im Vorfeld von Studieninteres-

sierten nur schwer einschätzbar. Für potentielle Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 

Vorbereitungskurses ergibt sich ohne dieses Vorwissen somit nicht unmittelbar ein Mehr-

wert für eine Kursteilnahme, zumal ein Vorbereitungskurs formal nicht obligatorisch ist.  

Des Weiteren wurde ersichtlich, dass die im Antrag vorgegebene Dauer des Kurses über 

ein Semester zu umfangreich angesetzt war. Diese These wird zum einen auf die geringe 

Bewerberzahl und Interviewbereitschaft gestützt, zum anderen zeigte die Auswertung der 

Befragung der berufsbegleitend Studierenden, dass der für den Zertifikatskurs „Einstieg in 

das Bachelorstudium“ angesprochene Personenkreis nur über geringe zeitliche Ressourcen 

verfügt. Die Studierenden würden mehrheitlich einen Kurs an lediglich einem Kurswo-
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chenende (47%) unmittelbar vor Beginn des Studiums (56%) besuchen. 56% bevorzugen 

hierbei ein Blended Learning Design.   

Als Handlungsempfehlung wird die Aufsplittung des Kurses in einzelne (Teil-)Module ge-

sehen, die dann als eigenständige Kurse angeboten werden (Abbildung 2).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb.2: Schematische Darstellung der Empfehlung für die Implementierung des Zertifikatskurses 

Einstieg in das Bachelorstudium 

(Quelle: eigene Darstellung) 

In Bezug auf Projektziele lässt sich festhalten, dass mit der umfangreichen Akquise tatsäch-

lich mehr Interessenten gefunden worden sind, diese sich aber nicht in den Bewerberzah-

len niedergeschlagen haben. Es kann jedoch davon ausgegangen werden, dass hiermit 

gleichzeitig auch eine generelle Aufmerksamkeit für ein berufsbegleitendes Studium in den 

therapeutischen Gesundheitsberufen generiert werden konnte. Mindestens drei der In-

teressierten für den Vorbereitungskurs haben letztendlich auch ohne diesen Kurs ein Stu-

dium aufgenommen. Angeregt durch das baBi-Projekt wird des Weiteren nun an der EUFH 

eine Umstellung der berufsbegleitenden Bachelorstudiengänge in ein Blended Learning 

Design vorgenommen. Die Ergebnisse der Befragung mit dem Lehrenden und den Studie-

renden werden hierfür zur Verfügung gestellt und fließen in die Neukonzeption mit ein, so 

dass eine Implementierung der Forschungsergebnisse letztendlich hochschulintern und 

nicht im Rahmen des baBi-Projekts stattfindet. Für die zweite Förderphase ist somit eine 

Weiterentwicklung nicht mehr vorgesehen. 
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Zertifikatskurs: Übergang in das Masterstudium 

Der Zertifikatskurs Übergang zum Masterstudium wurde innerhalb der ersten Förderphase 

dreimal durchgeführt: im Wintersemester 2015/2016, im Wintersemester 2016/2017 und 

im Wintersemester 2017/2018. Der Kurs richtete sich an Bachelor-Absolventinnen und 

Absolventen, die Interesse an einem Masterstudium hatten, hierfür aber auf Grund fehlen-

der Creditpoints noch nicht die Studienvoraussetzung erfüllten.  

Inhaltlich sollte der Kurs Kompetenzunterschiede der Studierenden angleichen, die sich 

beispielsweise durch unterschiedliche Studienanforderung und Verläufe verschiedener 

Hochschulen ergeben. Neben der Vermittlung von Grundkompetenzen (Modul 1) beinhal-

tet der Kurs zwei Module zu Forschungsmethoden (qualitative und quantitative Methoden: 

Modul 2 und 3) sowie zwei inhaltliche Module zum Thema Aktives Altern (Modul 4) und 

Interdisziplinäres Handeln (Modul 5).  

Der didaktische Ansatz baute – wie auch bei den anderen beiden Kursen - auf einem kon-

struktivistischen Lernverständnis auf und orientierte sich an den didaktischen Prinzipien 

Kompetenzorientierung, Lern(er)orientierung, Teilnehmerorientierung und Lernzielorien-

tierung. Für das E-Learning Konzept galt somit auch, dass der Anspruch der E-Learning-

Einheiten über die reine Nutzung als Learning-Content-Management-System hinausgeht. 

Vielmehr sollte sich aus dem E-Learning-Angebot ein immanenter Mehrwert erschließen 

lassen, der eine intrinsische Motivation fördert (vgl. Spitzer 1996). 

 

Datenerhebungen 

Die Evaluation des Kurses Übergang in das Masterstudium konnte im Gegensatz zu dem 

Zertifikatskurs Einstieg in das Bachelorstudium planmäßig durchgeführt werden. Dabei 

wurden verschiedene Methoden zur Prozess- und Ergebnisevaluation sowie zur Beantwor-

tung der Forschungsfragen im Rahmen der Begleitforschung angewendet. 

Methoden der Prozessevaluation:  

- Evaluationsbögen zum Ende eines Moduls oder am Ende einer Präsenzzeit 

- Evaluationsbögen zum E-Learning-Konzept am Ende des Semesters oder nach jeder 

E-Learning Phase 

- Teilnehmer-Feedback und Protokollierung bilateraler Gespräche  

- Reflexionsgespräche mit den Dozenten nach Modulabschluss sowie bei Bedarf 

Methoden der Ergebnisevaluation:  

- Erwartungsabfragen zu Beginn des Zertifikatskurses und der Abgleich mit der 

Kursbewertung am Kursende 

- Teilnehmer-Feedback in Abschlussrunden  
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Begleitforschung:  

- Interviews mit allen Kursteilnehmern in der Mitte des Semesters 

- Zusätzlich wurde in den Durchgängen WS16/17 sowie WS17/18 die Performanz 

der Teilnehmenden im E-Learning ermittelt. 

 

Im Rahmen der Prozessevaluation  wurden Bögen zur Inhalts- und Modulevaluation (Bei-

spiel im Anhang 6) sowie zum E-Learning-Konzept (Beispiel im Anhang 7) den Teilneh-

menden ausgehändigt. Diese beinhalteten quantitative sowie qualitative Fragen. Aufgrund 

der gesammelten Erfahrung über die drei Durchgänge hinweg, wurden die Bögen über die 

Projektlaufzeit kontinuierlich verändert. Dies geschah bei den Bögen zur Inhalts- und Mo-

dulevaluation zum einen im Hinblick auf die erfragten Modul- und Lernziele, die z.T. auf 

Grundlage der vorangegangenen Evaluationen angepasst wurden. Zum anderen wurde die 

Skalierung der quantitativen Fragen von einer anfänglichen 4-er Skala sukzessive auf eine 

6-er Skala angehoben, um differenzierte Evaluationsschlüsse ziehen zu können.  

Überdies kam es auch zu Veränderungen in der Durchführung dieser Bögen über den Ge-

samtzeitraum der ersten Förderphase. So wurde der Bogen zur Inhalts- und Modulevalua-

tion im ersten Durchgang WS15/16 an lediglich zwei Zeitpunkten, nach dem dritten und 

nach dem fünften Präsenzblock, ausgeteilt. Vor dem Hintergrund, dass die Teilnehmenden 

nach einer länger zurückliegenden Präsenzzeit veränderte bzw. weniger detaillierte Anga-

ben machen könnten, entschied man sich im zweiten und dritten Durchgang für eine Befra-

gung der Teilnehmenden immer nach jeder Präsenzzeit.  

Auch bei der Prozessevaluation des E-Learning-Konzeptes wurde die Durchführung im 

zweiten und dritten Durchgang dahingehend verändert, dass nach jeder E-Learning- Phase, 

und nicht erst am Ende des Semesters, evaluiert wurde. Sowohl die Bögen zur Inhalts- und 

Modulevaluation, als auch zum E-Learning-Konzept wurden stets vor Ort, also während der 

Präsenzzeiten, durchgeführt. So konnte gegebenenfalls auf verständnissichernde Fragen 

eingegangen werden. Darüber hinaus konnte, im Gegensatz zu einer online-Evaluation, 

eine Rücklaufquote von 100% gewährleistet werden. 

Neben den Evaluationsbögen wurde den Teilnehmenden im Rahmen von Feedbackrunden 

fortwährend ihrer Präsenzzeiten Gelegenheit für Gespräche mit dem Projektteam gegeben. 

Teilweise kam es zu Einzelgesprächen zwischen Dozenten und Teilnehmenden bzw. Pro-

jektmitarbeitenden und Teilnehmenden. Auch fanden Feedbackrunden mit allen Teilneh-

menden gemeinsam statt. Die schriftliche Protokollierung solcher Feedbackgespräche er-

folgte retrospektiv informell, so dass die besprochenen Inhalte für den nachfolgenden 

Durchgang berücksichtigt werden konnten. 
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Des Weiteren wurden Reflexionsgespräche mit den Dozenten nach Modulabschluss sowie 

bei Bedarf durchgeführt. Die vom Projektteam eingeholten Dozentenreflexionen basierten 

auf folgenden Leitfragen: 

Inhalt: 

- Passte der Inhalt zum Modul? 

- Passte der Inhalt zum zeitlichen Rahmen? 

- War der Inhalt passend für die Voraussetzungen der Teilnehmer? 

- Passten die vorgegebenen Inhalte zum Modul-Titel? 

Verbesserungsvorschläge und Veränderungen: 

- Wie viel Zeit muss für die neuen Inhalte eingeplant werden? 

- Wie sollen die Einheiten am besten über das Semester verteilt sein? 

- Sind die Prüfungsleistungen passend und angemessen? 

Blended-Learning: 

- wie viel wurde umgesetzt? 

- Wie wurde es angenommen? 

- wie hoch war der zusätzliche Arbeitsaufwand durch das Blended Learning? 

- was kann in den Blended-Learning-Teil ausgelagert werden? 

Allgemein: 

- Welche Unterstützung wünschst du dir vom Projektteam? 

Die Protokollierung solcher Gespräche erfolgte ebenso schriftlich, so dass die Rückmeldun-

gen der Dozenten für die Planung der nachfolgenden Durchgänge berücksichtigt werden 

konnten. 

Im Rahmen der Ergebnisevaluation  wurden unter anderem Erwartungsabfragen zu Be-

ginn des Zertifikatskurses durchgeführt. Dadurch konnte eine differenziertere Antwort, ob 

die subjektiven Ziele der Teilnehmenden erreicht wurden oder nicht, erfasst werden. Hier-

zu wurden die Teilnehmer/innen zu Beginn des Kurses gebeten, auf einem Blatt ihre Ziele, 

Erwartungen und Wünsche an den Kurs aufzuschreiben und anschließend das Blatt in ei-

nen Umschlag zu legen. Danach wurden die Teilnehmer/innen aufgefordert den Umschlag 

zu verschließen und mit dem eigenen Namen zu versehen. Die verschlossenen Umschläge 

wurden eingesammelt und bis zum Semesterende aufbewahrt. Am letzten Tag ihrer letzten 

Präsenzzeit erhielten die Teilnehmer/innen dann ihren Umschlag zurück. Nachdem sie das 

lasen, was drei Monate zuvor ihre Erwartungen an den Kurs waren, konnten sie nun auf 

der Rückseite festhalten, inwieweit diese Erwartungen erfüllt wurden. Da der Name nur 

auf dem Umschlag aber nicht auf den Erwartungsblatt notiert wurde, konnten diese an-
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schließend eingesammelt und anonymisiert ausgewertet und somit für die Ergebnisevalua-

tion genutzt werden.  

Darüber hinaus konnten wertvolle Informationen aus den abschließenden Feedbackrun-

den gezogen werden. Ein 90-minütiger Block wurde am Ende eines jeden Semesters für 

den Austausch zwischen Teilnehmenden und dem Projektteam fest eingeplant und auch 

zur Gruppendiskussion genutzt. Die schriftliche Protokollierung solcher Feedbackgesprä-

che erfolgte retrospektiv informell, so dass die besprochenen Inhalte für den nachfolgen-

den Durchgang berücksichtigt werden konnten. 

Im Rahmen der Begleitforschung  fanden in erster Linie biographische Einzelinterviews 

innerhalb der vorletzten Präsenzzeit eines jeden Durchgangs statt. Dabei standen u.a. die 

zentralen Fragen des Projektes z.B. über familien- oder berufsbedingte Belastungen wäh-

rend des Studiums im Vordergrund der Interviews. Um eine möglichst hohe Objektivität 

bei der Durchführung, Auswertung und Interpretation der Gespräche zu gewährleisten, 

wurde großer Wert darauf gelegt, dass die Interviews nach Möglichkeit nicht durch -für die 

Teilnehmenden bekannte- Projektmitarbeiter durchgeführt und ausgewertet werden. Die 

Interviews erfolgten anhand eines Leitfadens (Anhang 8). Die gewonnenen Audioaufnah-

men wurden von unabhängigen studentischen Hilfskräften nach vereinfachten GAT 2- 

Konventionen (Selting et al. 2009) transkribiert und im Sinne einer qualitativen Inhalts-

analyse nach Mayring (2010) auf Inhaltsebene zusammenfassend ausgewertet. Als Analy-

seeinheit wurde, wie bei der Datenerhebung zum Kurs Einstieg in das Bachelorstudium 

auch, mindestens ein Wort und maximal mehrere Sätze interpretiert. Inhaltstragende Text-

stellen wurden paraphrasiert und auf ein nächst höhere Abstraktionsniveau generalisiert. 

Durch die anschließende Reduktion wurden Kategorie geleitete Aussagen generiert. 

Ergänzend zur Begleitforschung wurde in den Durchgängen WS16/17 sowie WS17/18 die 

Performanz der Teilnehmenden im E-Learning ermittelt. Hierzu wurden alle Beiträge der 

Teilnehmenden aus Foren, Chats, Wikis etc. in eine Excel- Tabelle übertragen und die An-

zahl der Zeichen eines jeden Teilnehmers ermittelt.  

 

Ergebnisse 

An dem Zertifikatskurs Übergang zum Masterstudium nahmen innerhalb der drei Durch-

gänge insgesamt 23 Personen teil. Unter Berücksichtigung der zweiten Forschungsfrage 

ȵ7ÅÌÃÈÅ ÚÉÅÌÇÒÕÐÐÅÎÏÒÉÅÎÔÉÅÒÔÅÎ :ÅÉÔÍÏÄÅÌÌÅ ÉÎ ÂÅÒÕÆÓÂÅÇÌÅÉÔÅÎÄÅÎ :ÅÒÔÉÆÉËÁÔÓËÕÒÓÅÎ ÂÉÅÔÅÎ 

berufstätigen Therapeuten optimale Voraussetzungen für die Vereinbarkeit von einer aka-

demischer Nach- und Weiterqualifizierung bei bestehenden beruflichen und familiären Pflich-

ÔÅÎȩȰ wurden im Rahmen der ersten Förderphase verschiedene Zeitmodelle angeboten und 

im Rahmen der Prozessevaluation beforscht. 



  

Ergebnisse der Evaluation und der Begleitforschung                                         

 

 
 20 

In dem ersten Durchgang des Zertifikatskurses im WS15/16 wurde ein Präsenzzeitenmo-

dell erprobt, in welchem drei von insgesamt 5 Präsenzzeiten von Freitag bis Sonntag und 

jeweils eine Präsenzzeit von Montag bis Freitag bzw. eine Präsenzzeit von Donnerstag bis 

Sonntag stattfand. Fünf der insgesamt 8 Teilnehmer/innen stimmten einer Vereinbarung 

mit den beruflichen Pflichten vollständig zu. Für eine Person ließen sich Präsenzzeiten in-

nerhalb der Woche gar nicht mit dem Beruf vereinbaren, da nach eigener Aussage, der Ar-

beitgeber eine 5-Tage-Woche fordere, so dass eine Anwesenheit auf Arbeit für mindestens 

2h am Tag (so auch am Freitag) erforderlich sei. Eine andere Person wies darauf hin, den 

Beginn und das Ende von Präsenzzeiten besser den öffentlichen Verkehrsmitteln anzupas-

sen. In Bezug auf die Vereinbarkeit der Präsenzzeiten mit Familienpflichten stimmten 6 

von 8 Teilnehmer/innen vollständig zu. Keiner der Teilnehmer/innen lehnte diesbezüglich 

das angewendete Präsenzzeitmodell ab.  

In dem darauffolgenden Durchgang wurden die Präsenzzeiten aufgrund zeitlicher Über-

schneidungen mit der Abschlussveranstaltung des berufsbegleitenden Bachelorstudien-

gangs der angekündigten Teilnehmer/innen etwas angepasst. So fand die erste Präsenzzeit 

des Zertikatskurses Übergang zum Masterstudium im WS16/17 mit einer eintägigen Kick-

Off-Veranstaltung am EUFH-Standort in Brühl statt. Die Vorstellung der Kursmodule, wel-

che ein Jahr zuvor (WS 15/16) viel Zeit in der ersten Präsenzphase ausmachte, wurde im 

Wintersemester 2016/2017 mittels personalisierter Videofilme im E-Learning-Bereich 

umgesetzt. Um die Vermittlung aller konzipierten Modulinhalte auch für diesen Durchgang 

zu gewährleisten, mussten die Präsenzzeiten dahingehend geändert werden, dass 3 der 

insgesamt 5 Präsenzzeiten von Donnerstag bis Sonntag stattfanden. Eine Präsenzzeit fand 

wie auch im WS15/16 von Montag bis Freitag statt. Aus der Prozessevaluation ergab sich 

eine gute Vereinbarkeit von Beruf und Präsenzzeit für die insgesamt 10Teilnehmer/innen. 

Eine Person wies allerdings darauf hin, dass es „ungünstig ist, dass an den Präsenzwochen-

enden stets die gleichen Tage betroffen sind, so dass in der Praxis immer die gleichen Pati-

enten von den Fehlzeiten betroffen sind“. Eine andere einzelne Person bemängelt die 

Blockwoche, da dies einen „großen Ausfall in der Praxis“ bedeute, man müsse „vorher 

Überstunden anhäufen, um nicht Erholungsurlaub zu nehmen“. Als Lösungsvorschläge ga-

ben zwei Teilnehmer/innen an, erfolgreich Bildungsurlaub beantragt zu haben.  

Im dritten Durchgang wurden fünf unterschiedliche Wochenfenster für die Präsenzzeiten 

geplant: (1) Donnerstag- Sonntag, (2) Montag bis Freitag, (3) Freitag bis Sonntag, (4) Mitt-

woch bis Freitag sowie (5) Montag bis Mittwoch. Die Ergebnisse der Befragung der 5 Teil-

nehmer/innen des Zertifikatskurses WS17/18 lagen sowohl bei der Frage nach der Ver-

einbarkeit von Präsenzzeiten und Beruf, als auch bei der Frage nach der Vereinbarkeit von 

Präsenzzeiten und Familie im guten bis sehr guten Bereich. Die Repräsentativität dieser 

Ergebnisse ist allerdings als gering einzuschätzen, da es sich zum einen um eine sehr kleine 

Teilnehmergruppe handelte und zum anderen deren Berufs- und Familiensituation sich als 
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„komplikationslos“ darstellte. Alle Teilnehmer/innen waren ledig und kinderlos. Zudem 

befürworteten deren Arbeitgeber die Weiterbildung Ihrer Angestellten. Zwei der fünf Teil-

nehmer/innen würden sogar das anschließende Masterstudium durch den Arbeitgeber 

finanziert bekommen. 

Der Zertifikatskurs Übergang zum Masterstudium wurde in Teilzeit und in einem Blended-

Learning-Design angeboten. Auf Grundlage der Ergebnisse sowohl der im Septem-

ber/Oktober 2014 durchgeführten Zielgruppenanalyse als auch durch die Prozessevaluati-

on (Evaluationsbögen zum Ende jeder Präsenzzeit sowie zum E-Learning-Konzept) wurden 

die Zertifikatskurse mit flexibler und transparenter Studienstruktur sowie mit geringer 

Anwesenheitspflicht lernorganisatorisch geplant und umgesetzt. Dabei zeigte sich, dass der 

methodische Ansatz des Blended Learning die Integration des Studiums in den individuel-

len beruflichen und familiären Kontext ermöglicht. Im Vergleich zu klassischen akademi-

schen Präsenzangeboten, die im Durchschnitt eine Präsenzzeit von 60% aufweisen, liegt 

der derzeitige Präsenzanteil in den Zertifikatskursen bei 20%. Auf das Online-Lernen ent-

fallen 20% und auf das Selbststudium 60% des studentischen workloads.  

Dieses Modell konnte in diesem Kurs, wie die Ergebnisse der Prozessevaluationen zeigen, 

sehr erfolgreich angewendet werden. Eine klare Empfehlung, welches Zeitfenster sich für 

die Zielgruppe am besten eignet, ist aufgrund der geringen Erfahrungswerte noch nicht 

möglich. Während einige Teilnehmer/innen die Präsenzzeiten am Wochenende begrüßten 

(keine Notwendigkeit Urlaub zu nehmen oder sich mit dem Arbeitgeber abzusprechen, 

keine Schwierigkeiten die Familie zu versorgen), sahen andere Teilnehmer/innen eher 

Vorteile an einer Präsenzzeit innerhalb der Woche (stau- und stressfreie Anreise, verblei-

bende Familienzeit am Wochenende). Ein Zeitmodell, in welchem es sowohl Wochenend-

zeiten, als auch Zeiten innerhalb der Woche gibt, scheint ein guter Mittelweg zu sein. Aller-

dings bedarf die Bestätigung dieser These noch weiterer Beforschung.  

Zudem zeigte die Prozessevaluation des E-Learning-Konzeptes einen starken Zuspruch der 

Teilnehmer/innen des Zertifikatskurses Übergang zum Masterstudium. Das wachstumsori-

entierte E-Learning Konzept gibt den Teilnehmenden den Raum sich selbst einzubringen 

und die E-Learning-Strukturen für ihre eigene Weiterentwicklung zu nutzen. In einer quali-

tativen Umfrage nach der letzten E-Learningphase des WS17/18 hebten die Teil-

nehmer/innen neben ȵÖÉÅÌÓÅÉÔÉÇÅÎ !ÕÆÇÁÂÅÎÓÔÅÌÌÕÎÇÅÎȰ, ȵÐÒÁØÉÓÏÒÉÅÎÔÉÅÒÔÅÎ !ÕÆÇÁÂÅÎÓÔÅl-

ÌÕÎÇÅÎȰ, ȵ$ÉÓËÕÓÓÉÏÎÓÆÏÒÅÎȰ und ȵ#ÈÁÔÓȰ vor allem das ȵÅÉÇÅÎÅ :ÅÉÔÍÁÎÁÇÅÍÅÎÔȰ und ȵ,ÅÒÎÅÎ 

ÏÈÎÅ !Î×ÅÓÅÎÈÅÉÔȰ als positiv hervor. So schreibt eine Teilnehmerin, dass die Aufgaben der 

jeweiligen E-Learningphase transparent einsehbar seien und ȵÄÁÓÓ ÄÉÅ !ÕÆÇÁÂÅÎÄÕÒÃÈÆİh-

ÒÕÎÇ ÕÎÄ ÚÅÉÔÌÉÃÈÅ %ÉÎÔÅÉÌÕÎÇ ÇÕÔ ÉÍ 6ÏÒÈÉÎÅÉÎ ÍĘÇÌÉÃÈ ÕÎÄ ÉÎÄÉÖÉÄÕÅÌÌ ÅÉÎÔÅÉÌÂÁÒ ÉÓÔȰ.  

Um die Performanz der Teilnehmenden zu ermitteln, wurden alle Beiträge der Teilneh-

menden aus Foren, Chats, Wikis etc. in eine Excel- Tabelle übertragen und die Anzahl der 
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Zeichen errechnet. Der Erfolg des wachstumsorientierten E-Learning Konzeptes konnte so 

unmittelbar sichtbar gemacht werden (Diagramm im Anhang 9). So verfasste die engagier-

teste Teilnehmerin der drei Durchgänge im Zeitraum von Mitte September 2016 bis Mitte 

Januar2017 Forums- und Chatbeiträge, Kommentare, Aufgabentexte und Wiki-Seiten im 

Umfang von gut 133 Textseiten. Dieses ist umso beachtlicher, als es keine Vorgaben bezüg-

lich der Textmenge gab. Vielmehr zeugt es davon, dass die Teilnehmer und Teilnehmerin-

nen mit einem hohen Zeichen-Output die Beteiligung in den Foren als bereichernd erlebt 

haben. In dem Diagramm ist zwar deutlich zu sehen, dass nicht alle Teilnehmenden dieses 

Stadium der Selbstverwirklichung erreicht haben, jedoch brachte es auch der Teilnehmer 

mit der geringsten Schreibmenge immerhin noch auf 23 Seiten. Der Durchschnitt aller 

Teilnehmenden lag bei gut 61 Seiten. Den überwiegenden Teil dieses Workloads entfiel 

dabei auf den Kursverantwortlichen (73 Seiten) und der Dozentin für die Praktikumsbe-

gleitung (44 Seiten), da insbesondere hier die Teilnehmenden sich durch eigene Beiträge 

und Themensetzungen mit einbringen konnten.  

 

Handlungsempfehlungen 

Die sukzessive Prozess- und Ergebnisevaluation der drei Durchgänge des Zertifikatskurses 

Übergang zum Masterstudium über die gesamte erste Förderphase ermöglichte die Ent-

wicklung eines wachstumsorientierten E-Learning Konzeptes. Die Evaluationsergebnisse 

belegen, dass dieses den Teilnehmerinnen und Teilnehmern den Raum gibt, sich selbst mit 

einzubringen und die E-Learning-Strukturen für ihre eigene Weiterentwicklung zu nutzen. 

Als Grundlage für das wachstumsorientierte Lernen diente der Ansatz des sozialen Lernens 

(vgl. Cohn, 1975), der auf den E-Learning-Bereich übertragen wurde.  

Technisch gesehen erfolgte dieses vornehmlich durch den Einsatz von Social-Media-Tools 

wie Foren, Blogs und Chats. Damit diese aber von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

angenommen werden, bedarf es einer intensiven Ansprache auf der Beziehungsebene (Ro-

gers, 1981) und einer fortwährenden Begleitung der Gruppe als Lernhelfer und Coach.  

Die Leitprinzipien im E-Learning lassen sich demnach wie folgt zusammenfassen:  

¶ hohe Verzahnung mit der Präsenzlehre (Blended Learning Design), 

¶ hoher Grad an Selbststeuerung/Freiwilligkeit (Vermeidung von Kontrolle und 

Zwang), 

¶ Förderung von Partizipation und Kollaboration , 

¶ überwiegend soziales Lernen durch Web 2.0 Anwendungen wie Blogs, Foren, Chats, 

¶ abwechslungsreiche Aufgabenstellungen / Setzen von „Highlights“, 

¶ hoher Betreuungsgrad / kurze Antwortzeiten sowie 

¶ wertschätzende Kommunikation. 
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Gleichzeitig ergibt sich aus dem konstruktivistischen Lernverständnis (entsprechend einer 

gestaltungsorientierter Didaktik nach Kerres, 2005) die Notwendigkeit, Methoden und 

Tools so einzusetzen, dass sie für das jeweilige Lernsetting den höchsten Mehrwert erzeu-

gen. Das bestehende E-Learning-Konzept wird als innovativer Gegenpol zu ansonsten 

meist instruktionistischen Ansätzen (Distribution von Lehrmaterialien, standardisierte 

Tests) angesehen, so dass die wissenschaftliche Anschlussfähigkeit im mediendidaktischen 

Diskurs als sehr hoch eingeschätzt wird. Insbesondere die mehrfache Wiederholung des 

Kurses bot hierbei gute Voraussetzungen für eine vertiefende Datenerhebung und soll da-

her in der zweiten Förderphase fortgesetzt werden. Auch im operativen Bereich ergeben 

sich im Zuge der Implementierung noch weiterführenden Bedarfe. So ist es für die Imple-

mentierung und Weiterführung des Kurses über die Projektlaufzeit hinaus notwendig 

Strukturen und Routinen zu entwickeln, welche die bisherige, hohe Qualität der Online-

Betreuung auch bei veränderter personeller Besetzung weitgehend gewährleisten. Gleich-

zeitig gilt es, den hohen Workload für die Online-Betreuung so umzuverteilen, dass er auch 

aus ökonomischer und personaltechnischer Sicht auf langer Sicht tragbar ist. Hierzu ist 

eine Aufgabenteilung zwischen Studentischen Hilfskräften für technische Fragen oder zum 

Kursablauf einerseits und fachlichen Beiträgen von Seiten der Dozierenden notwendig.  

Für die zweite Förderphase ergibt sich somit die Aufgabe, ein Tutorensystem zu konzipie-

ren, studentische Hilfskräfte als E-Learning-Tutoren auszubilden, sie für zuvor umschrie-

bene Aufgabengebiete einzusetzen und ihren Einsatz zu evaluieren. Hierfür müssen Struk-

turen entwickelt werden, in denen die Aufgaben und Kommunikationswege klar umschrie-

ben sind. Zu der Pilotierung des Tutorensystems im WS 18/19 gehört neben einer Tuto-

renschulung auch deren Coaching und Supervision. Die Implementierung im WS 19/20 

erfolgt dann weitgehend ohne Intervention, so dass im Rahmen einer Ergebnisevaluation 

der Erfolg unter realistischen Bedingungen erhoben werden kann.  

 

Zertifikatskurs: Promotionsvorbereitung 

Der Zertifikatskurs „Übergang zur Promotion“ richtete sich an Master-Absolventinnen und 

Absolventen der therapeutischen Gesundheitsberufe, die eine wissenschaftliche Karriere in 

Betracht zogen. Diese befanden sich entweder im Entscheidungsprozess für oder gegen 

eine Promotion und/oder wollten die kursbezogenen Unterstützungsangebote (Beratung, 

Vermittlung von Orientierungswissen, Kompetenztraining etc.) im Vorfeld einer Promotion 

und zur Vorbereitung ihres Projektes in Anspruch nehmen. Durch die Akademisierungs-

prozesse seit 2009 besteht in den – mehrheitlich von Frauen ausgeübten – therapeutischen 

Gesundheitsberufe ein erhöhter Bedarf sowohl an therapiebezogener Forschung als auch 

an postgraduierten, postpromovierten und posthabilitierten Akademikern, um die neuge-
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schaffenen Hochschulstrukturen personell abzusichern. Da die Fachhochschulen, die die 

Studiengänge in der Regel durchführen, selbst jedoch kein Promotionsrecht besitzen, er-

folgt die weitere wissenschaftliche Qualifizierung in Nachbardisziplinen an promotionsbe-

rechtigten Universitäten. 

Der Promotionsvorbereitungskurs setzt hier an und verfolgt das Ziel, 

¶ den Teilnehmenden einen Überblick über verschiedene Promotionswege und deren 

Möglichkeiten einschließlich der Finanzierung zu vermitteln, 

¶ Vorbilder für erfolgreiche Promotionspfade aufzuzeigen, 

¶ beratend und unterstützend den Einstieg in die Promotion zu begleiten, um einen 

individuell variablen Weg in die Promotion zu finden, 

¶ einen Austausch über Möglichkeiten und Hemmnisse in die Promotion zwischen 

den Teilnehmerinnen und Teilnehmern aber auch in Kontakte mit bereits Promo-

vierenden oder Promovierten anzuregen, 

¶ Kompetenzen, die für den Einstieg in die Promotion erforderlich sind, zu vermitteln,  

¶ das eigene Profil auszubauen und zu schärfen - insbesondere durch optionale Ange-

bote bzgl. (weiterer) Lehrerfahrungen, Forschungstätigkeit und/oder Publikatio-

nen/Vorträgen, 

¶ die (Weiter-)Entwicklung eines eigenen Promotionsthemas zu unterstützen,  

¶ fachliche Rückmeldung zu dem aktuellen Stand des Promotionsprojekts zu geben,  

¶ die Erarbeitung eines Exposés zu fördern und zu unterstützen und kritisch zu hin-

terfragen, 

¶ beratend bei der Suche und bei der Anbahnung von Promotionsverhältnissen zu 

helfen sowie 

¶ ggf. Gutachten oder Empfehlungsschreiben für die Teilnehmenden zu erstellen. 

Datenerhebungen 

Die Evaluation des Kurses Promotionsvorbereitung konnte wie auch beim Zertifikatskurs 

Übergang in das Masterstudium planmäßig durchgeführt werden. Die Methoden zur Pro-

zess- und Ergebnisevaluation sowie zur Begleitforschung wurden um Follow Up-

Interviews mit den Teilnehmern des Jahrgangs WS15/16 ergänzt. 

Methoden der Prozessevaluation:  

- Evaluationsbögen zum Ende eines Moduls oder am Ende einer Präsenzzeit 

- Evaluationsbögen zum E-Learning am Ende des Semesters 

- Teilnehmer-Feedback und Protokollierung bilateraler Gespräche  

- Reflexionsgespräche mit den Dozenten nach Modulabschluss sowie bei Bedarf 
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Methoden der Ergebnisevaluation:  

- Erwartungsabfragen zu Beginn des Zertifikatskurses und der Abgleich mit der 

Kursbewertung am Kursende 

- Teilnehmer-Feedback in Abschlussrunden  

- Follow-Up- Interviews mit den ehemaligen Teilnehmer/innen des Durchgangs WS 

15/16 

Begleitforschung:  

- Interviews mit allen Kursteilnehmern in der Mitte des Semesters 

 

Im Rahmen der Prozessevaluation  wurden den Teilnehmenden wie auch bei dem Zertifi-

katskurs Übergang in das Masterstudium Bögen zur Inhalts- und Modulevaluation  sowie 

zum E-Learning-Bereich (Beispiel im Anhang 10) ausgehändigt. Diese beinhalteten wieder 

quantitative sowie qualitative Fragen. Da der Promotionsvorbereitungskurs – stärker noch 

als die anderen beiden Zertifikatskurse – teilnehmerorientiert ausgerichtet war, wurde die 

Präsenzlehre wie auch das E-Learning-Konzept sehr stark an den individuellen Bedarfen 

ausgerichtet. So wurden beispielsweise bereits vor Kursbeginn Einzelgespräche mit den 

Teilnehmer/innen (persönlich, per Skype oder per Telefon) geführt, um die individuellen 

Bedürfnisse und Ziele zu erfragen. Darüber hinaus stand den Teilnehmenden des Kurses -

anders als bei dem Kurs Übergang in das Masterstudium- das Promovendennetzwerk -eine 

passwortgeschützte Community auf Wordpressbasis- zum Austausch untereinander zur 

Verfügung. Hier wurden u.a. Stellenausschreibungen, Tagungen und Fortbildungen für die 

Teilnehmenden gepostet. Darüber hinaus bestand im Forum die Möglichkeit zum Diskutie-

ren und Kommentieren von einzelnen Beiträgen. Auch wurden regelmäßig Chats zum un-

mittelbaren Austausch angeboten. Die Prozessevaluation des E-Learning-Bereiches des 

Kurses Promotionsvorbereitung ist daher nicht auf einzelne E-Learning-Phasen, wie bei 

dem Kurs Übergang in das Masterstudium, ausgerichtet, sondern stärker auf die Einschät-

zungen zur eigenen Mitarbeit im Promovendenforum, zur Quantität und Qualität der Bei-

träge sowie zum Thema Wertschätzung durch die Lehrenden und anderen Teil-

nehmer/innen (s. Anhang 10). 

Sowohl die Bögen zur Inhalts- und Modulevaluation, als auch zum E-Learning-Konzept 

wurden stets vor Ort, also während der Präsenzzeiten, durchgeführt. So konnte gegebenen-

falls auf verständnissichernde Fragen eingegangen und eine Rücklaufquote von 100% ge-

währleistet werden. 

Außerdem konnten die Teilnehmenden im Rahmen von Feedbackrunden fortwährend ih-

rer Präsenzzeiten in den Austausch mit dem Projektteam treten. Teilweise kam es auch zu 

Einzelgesprächen zwischen Lehrenden und Teilnehmenden bzw. Projektmitarbeitenden 

und Teilnehmenden. Die schriftliche Protokollierung solcher Feedbackgespräche erfolgte 
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retrospektiv informell, so dass die besprochenen Inhalte für den nachfolgenden Promoti-

onsvorbereitungskurs berücksichtigt werden konnten und überdies der Weiterentwick-

lung des Kurses in der zweiten Förderphase zur Verfügung stehen. 

Des Weiteren wurden Reflexionsgespräche mit den Professoren nach Modulabschluss so-

wie bei Bedarf durchgeführt. Die Protokollierung solcher Gespräche erfolgte ebenso 

schriftlich, so dass die Rückmeldungen der Dozenten für die nachfolgende Kursplanung 

berücksichtigt werden kann. 

Im Rahmen der Ergebnisevaluation  wurden wie auch im Kurs Übergang in das Masterstu-

dium Erwartungsabfragen zu Beginn und zum Ende des Zertifikatskurses durchgeführt. 

Auch abschließende Feedbackrunden dienten als Informationsquelle für die Einschätzung 

des Kursergebnisses. Ein 90-minütiger Block wurde am Ende des Promotionsvorberei-

tungskurses für den Austausch zwischen Teilnehmenden und dem Projektteam fest einge-

plant und zur Gruppendiskussion genutzt. Auch hier erfolgte die schriftliche Protokollie-

rung informell, so dass die besprochenen Inhalte für nachfolgende Kursplanungen berück-

sichtigt werden können.  

Außerdem wurden im Rahmen der Ergebnisevaluation eine Follow- Up Befragung der er-

sten Kohorte (WS 15/16) ein Jahr nach Beendigung des Vorbereitungssemesters durchge-

führt. Diese Untersuchung ist aus wissenschaftlichem Erkenntnisinteresse nicht nur für die 

nachhaltige Erfolgsmessung der Kurse notwendig, vielmehr erlaubt sie die Rekonstruktion 

von individuellen Entscheidungsprozessen und Promotionswegen, welche helfen können, 

Stützfaktoren und Hemmnisse zu identifizieren und letztendlich mit Hilfe der Biographie-

forschung Wege in die Promotion zu clustern und zu charakterisieren. Die Follow-Up Un-

tersuchung fand in Form eines narrativen Interviews am Telefon oder persönlich statt. Da-

bei folgte der Aufbau der Gesprächsführung grundsätzlich den Phasen: Informationsphase, 

Erzählaufforderung und offene (freie) Beantwortung, Phase des exmanenten Nachfragens, 

Phase des immanenten Nachfragens, Abschlussphase sowie Reflexionsphase (Anhang 11, 

vgl. Schorn 2000, Witzel 2000). Die Audioaufnahmen der Interviews wurden von unabhän-

gigen studentischen Hilfskräften nach vereinfachten GAT 2- Konventionen (Selting et al. 

2009) transkribiert und im Sinne einer qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) 

auf Inhaltsebene zusammenfassend ausgewertet. Die Follow-Up Befragung des zweiten 

Durchgangs (SS 17) fiel außerhalb der ersten Förderphase in den Sommer 2018, so dass 

hierfür (noch) keine Daten vorliegen. 

Im Rahmen der Begleitforschung  fanden wie auch im Zertifikatskurs Übergang in das Ma-

sterstudium biographische Einzelinterviews in der Mitte des Semesters statt. Die Inter-

views erfolgten anhand eines Leitfadens (Anhang 12). Das Auswertungsprozedere dieser 

Aufnahmen gleichte dem der anderen beiden Zertifikatskurse (Transkription nach GAT 2 

und qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring). 
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Ergebnisse 

Bezüglich der Anzahl der Bewerbungen für den Zertifikatskurs Promotionsvorbereitung 

konnte bei dem zweiten Durchgang im Sommersemester 2017 im Vergleich zu dem ersten 

Durchgang im Wintersemester 2015/2016 eine deutlich gesteigerte Nachfrage beobachtet 

werden. So bewarben sich im ersten Kurs neun Teilnehmer/innen und im zweiten Kurs 25 

Personen. Doch nicht nur die Anzahl der Bewerbungen und interessierten Nachfragen 

wuchs, sondern auch die Zusammensetzung der Gruppe veränderte sich bei dem zweiten 

Durchgang merklich. Waren es im ersten Promotionsvorbereitungskurs im Winterseme-

ster 2015/2016 bis auf 2 Bewerber alles ehemalige Absolventen der projektansässigen 

Hochschule, so bewarben sich für den zweiten Promotionsvorbereitungskurs im Sommer-

semester 2017 17 von 25 potentiellen Teilnehmern von externen Hochschulen. Letztlich 

nahmen aufgrund einer durch das Projektteam vorgegebenen Teilnehmerbeschränkung 

(max. 15 Teilnehmer pro Kurs) sowie wegen kurzfristiger Ausfälle und Absagen insgesamt 

22 Personen an den beiden Kursen teil (9 Teilnehmende in WS15/16 und 13 Teilnehmen-

de in SS17). Eine Person setzte den Vorbereitungskurs nicht bis zum Schluss fort, weil Sie 

sich gegen eine Promotion und für einen neuen Studiengang entschieden hatte. 

Da der Promotionsvorbereitungskurs – stärker noch als die anderen beiden Zertifikatskur-

se – teilnehmerorientiert ausgerichtet war, wurden unter anderem bereits vor Kursbeginn 

Einzelgespräche mit den Teilnehmer/innen (persönlich, per Skype oder per Telefon) ge-

führt, um die individuellen Bedürfnisse und Ziele zu erfragen. Auf diese Weise wurde mit 

den Teilnehmenden gemeinsam eruiert, mit welcher Schwerpunktsetzung Sie an dem Kurs, 

insbesondere im Hinblick auf die Modulprofilierung, teilnehmen möchten (gewünschte 

Mentoren, gewünschte Unterstützung im Bereich Hochschullehre/ Hochschuldidaktik z.B. 

in Form einer supervidierten Lehreinheit, Unterstützung im Bereich wissenschaftliche For-

schung durch Mitarbeit in einem Forschungsprojekt, Unterstützung bei individuellem Pu-

blikationswunsch etc.). Die Prozessevaluation anhand der Fragebögen am Ende jeder Prä-

senzzeit (Skala von 1-4) zeigte selten gleiche Einschätzungen der jeweilig befragten Grup-

pen. So ergab sich beispielsweise bei der Beantwortung des Items „Nach dem Seminar Wis-

senschaftslehre ist es mir möglich anhand von allgemein gesundheitswissenschaftlicher 

sowie fachspezifischer Fallbeispiele die Inhalte der Wissenschaftslehre zu vertiefen und zu 

rekapitulieren“ (Kohorte SS 17, N=13) ein sehr heterogenes Auswertungsbild. 3 Personen 

stimmten vollständig zu (Wert 4), 4 Personen stimmten bedingt zu (Wert 3), 5 Personen 

stimmten bedingt nicht zu (Wert 2) und 1Person stimmte nicht zu. Die Gründe dafür wer-

den in der heterogenen Zusammensetzung der Gruppe gesehen- Die Teilnehmenden ka-

men aus unterschiedlichen Hochschulen mit unterschiedlichen Studiengangsprofilen; ihre 

Interessen waren unterschiedlich gewichtet vor allem im Hinblick auf ihr eigenes Promoti-

onsvorhaben bzw. in Bezug auf ihre individuelle Einstellung zur Promotion (promotionsin-

teressiert vs. promotionsentschlossen).  
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Darüber hinaus nahmen 21 Teilnehmende im Rahmen der Ergebnisevaluation an einer 

offen formulierten Erwartungsabfrage zu Beginn und am Ende des Semesters teil. Die 

Auswertung der Erwartungen zum Kursbeginn zeigte viele Parallelen bei der gewünschten 

Unterstützung sowie dem geäußerten Informationsmangel. Neun von 21 Teil-

nehmer/innen gaben beispielsweise vor Beginn des Kurses an, sich nicht sicher zu sein, ob 

eine Promotion für Sie überhaupt realisierbar sei. Sie wünschten sich grundlegende Unter-

stützung bei der persönlichen Entscheidungsfindung. Zudem bestand bei 12 von 21 Teil-

nehmern der Wunsch nach der Erarbeitung und Eingrenzung des Promotionsthemas sowie 

der Erarbeitung eines realistischen Zeitplans. Des Weiteren zeigten sich bei 11 von 21 

Teilnehmern der Wunsch nach Informationen über Finanzierbarkeit und 9 von 21 Teil-

nehmern wünschten sich Informationen über die Vereinbarkeit von Promotion mit Familie 

und Beruf sowie über die anschließenden beruflichen Perspektiven. So schreibt ein/e Teil-

nehmer/in: ȵ'ÒÕÎÄÓßÔÚÌÉÃÈ ÉÓÔ ÍÅÉÎ ÆÁÃÈÌÉÃÈÅÓ )ÎÔÅÒÅÓÓÅ ÚÕ ÐÒÏÍÏÖÉÅÒÅÎȟ ÍÉÃÈ ×ÅÉÔÅÒÚÕÅÎt-

wickeln, etwas für die Logopädie beizutragen, sehr groß. Mit diesem Semester möchte ich 

herausfinden, ob eine Promotion finanziell und organisatorisch etwas für mich ist. Denn dies-

bezüglich bin ich mir noch sehr unsicher. Und die Frage für mich ist, ob ich das schaffen will 

und kann. Letztendlich ist dann auch für mich die Frage, ob sich das alles am Ende auch für 

ÍÉÃÈ ÌÏÈÎÔȢȰ Darüber hinaus betonen über die Hälfte der Teilnehmer ihr Interesse an fachli-

chem Austausch und Vernetzung. So schreibt ein/e Teilnehmer/in vom Wunsch nach ȵËÏl-

legialem, wissenschaftlichen Austausch auf Augenhöhe, )ÎÓÐÉÒÁÔÉÏÎȟ ɍȣɎ .ÅÔÚ×ÅÒËȰ oder ein/e 

weitere/r Teilnehmer/in von ȵ6ÅÒÎÅÔÚÕÎÇ İÂÅÒ ÄÅÎ +ÕÒÓ ÈÉÎÁÕÓ- zur Motivation & Unter-

ÓÔİÔÚÕÎÇ ÉÍ 0ÒÏÍÏÔÉÏÎÓÐÒÏÚÅÓÓȰ.  

Die Auswertung der Erwartungen zum Kursende zeigen, dass die Ziele und Wünsche durch 

den Promotionsvorbereitungskurs zu einem Großteil erfüllt wurden. Vor allem in den Be-

reichen Vereinbarkeit Familie/Beruf mit einer Promotion, Unterstützung/ Beratung bei 

der persönlichen Entscheidungsfindung, wissenschaftliches Arbeiten und Austausch/ Ver-

netzung mit anderen angehenden Promovenden konnte eine große Zufriedenheit festge-

stellt werden. In den Bereichen Finanzierung einer Promotion, bei der Erarbeitung und 

Eingrenzung des Promotionsthemas sowie der Erarbeitung eines realistischen Zeitplans 

bestand bei ein paar wenigen Teilnehmenden nach Beendigung des Vorbereitungskurses 

noch Unterstützungsbedarf.  

Im März 2017 fand überdies eine Follow-Up-Befragung der Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer des ersten Zertifikatskurses Promotionsvorbereitung (WS 2015/16) statt. Durch 

Telefonate konnten alle Teilnehmer ein Jahr nach Beendigung des Kurses zu Ihrem weite-

ren persönlichen und beruflichen Werdegang befragt werden. Die Auswertung ergab, dass 

eine Teilnehmerin der insgesamt 9 Personen bis dato eine Promotion aufgenommen hat. 

Ein weiterer Teilnehmer hatte zunächst mit seinem Promotionsbetreuer ein Promotions-

vorhaben begonnen, welches letztendlich jedoch nicht umsetzbar war. Die anderen Kurs-
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teilnehmenden nutzten den Kurs primär für die Entscheidungsfindung für oder gegen eine 

Promotion, entschieden sich dann überwiegend jedoch noch gegen eine Promotion. Hier 

wurden mehrheitlich der Familienplanung und/oder der Berufstätigkeit der Vorzug gege-

ben. Insgesamt schien bei diesem ersten Durchgang, d.h. bei den Pionieren der Promotion 

in den Gesundheitsberufen, auch noch große Unsicherheit bezüglich Nutzen und Erfolg-

saussichten zu geben. Dennoch bewerteten alle Teilnehmenden den Promotionsvorberei-

tungskurs – insbesondere auch als Orientierungsangebot - für sich positiv. Auffällig war 

des Weiteren, dass auch diejenigen, die keine Promotion anstrebten, sich zu einem großen 

Teil nach dem Kurs beruflich verbessert hatten und nun vornehmlich in der (Hochschul-) 

Lehre tätig waren. Somit kann das Ziel - Aufstieg durch Bildung - schon im ersten Durch-

gang als „erreicht“ angesehen werden.  

 

Handlungsempfehlungen 

Die steigenden Bewerberzahlen und interessierten Nachfragen im zweiten Durchgang des 

Sommersemesters 2017 im Vergleich zum ersten Durchgang im Wintersemester 

2015/2016 sprechen für sich: Der Promotionsvorbereitungskurs soll weiterentwickelt 

werden. Durch ein derartiges Kursangebot werden in Bezug auf die Akademisierung der 

therapeutischen Gesundheitsberufe erstmalig Strukturen und Möglichkeiten geschaffen, 

mit denen die (überwiegend von Frauen besetzten) Berufsgruppen der Ergotherapeu-

ten/innen, Logopäden/innen und Physiotherapeuten/innen Zugang zu wissenschaftlichen 

Karrieren erhalten. Die hohe Nachfrage nach Unterstützung beim Einstieg in die Promotion 

macht allerdings eine Differenzierung des Angebots notwendig. In den beiden stattgefun-

denen Kursen der ersten Förderphase zeigte sich eine große Heterogenität in Bezug auf 

den individuellen Stand in der Promotionsvorbereitung. Die Fragen bzw. Erwartungen der 

Teilnehmenden reichten von ȵ)ÃÈ ÍĘÃÈÔÅ Klarheit, ob ich promoviere da die Idee schon so 

ÌÁÎÇÅ ÉÎ ÍÅÉÎÅÍ (ÉÎÔÅÒËÏÐÆ ÈÅÒÕÍÓÐÕËÔȰ bis ȵ6ÏÎ ÄÉÅÓÅÍ +ÕÒÓ ÅÒ×ÁÒÔÅ ÉÃÈ ÍÉÒ ÔÁÔËÒßÆÔÉÇÅ 

Unterstützung in der Planung meines eigenen Projektes. Für die Zeit nehme ich mir vor allem 

die aktive Arbeit an meineÍ %ØÐÏÓï ɍȣɎ ÖÏÒȢȰ. Demzufolge fühlten sich gerade fortgeschrit-

ten vorbereitete Promotionsanwärterinnen und -anwärter von Inhalten zur Orientierung 

bzw. Entscheidungsfindung weniger angesprochen. Bei einigen Bewerberinnen und Be-

werbern stand eher das Interesse, sich innerhalb der Ursprungsdisziplin fachlich auszutau-

schen bzw. mit anderen Therapeuten über deren Promotionserfahrungen ins Gespräch zu 

kommen im Mittelpunkt: ȵ)ÃÈ ÈÏÆÆÅȟ ÍÉÔ +ÏÌÌÅÇÅÎ ÁÕÓ ÍÅÉÎÅÍ &ÁÃÈÂÅÒÅÉÃÈ ÉÎ +ÏÎÔÁËÔ ÔÒÅÔÅÎ 

zu können, die am gleichen Punkt stehen wie ich und möglicherweise die gleichen Probleme/ 

&ÒÁÇÅÎ ÈÁÂÅÎȰ. 

So wird einerseits an dem Kurs in seiner jetzigen Form festgehalten. Andererseits soll die-

ser im jährlichen Wechsel durch Promotionskolloquien einschließlich Fachvorträgen und 

Workshops ergänzt werden. Hierdurch wird nicht nur die Nachhaltigkeit vorangegangener 
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Promotionskurse gestärkt, sondern auch Interessentinnen und Interessenten eine Mög-

lichkeit zur Partizipation und zum Austausch gegeben, die mit ihrer Bewerbung für den 

Promotionsvorbereitungskurs bislang nicht berücksichtigt werden konnten. Auf diese Wei-

se sollte der Übergang zu Wissenschaft und zur Scientific Community noch weiter gestärkt 

werden. Somit reicht eine Vernetzung der Teilnehmenden untereinander nicht aus, son-

dern die (angehenden) Promovenden sollen außerdem die Möglichkeit erhalten, Kontakte 

zu Wissenschaftlern, Professoren sowie potentiellen Promotionsbetreuerinnen und Be-

treuern zu erhalten. Hierfür ist zum Abschluss der zweiten Förderphase die Ausrichtung 

einer Tagung geplant, welche mit dem Kolloquium verzahnt ist und so neben der Vernet-

zung der EUFH mit anderen Projekten innerhalb und außerhalb der Förder-Initiative (ein-

schließlich der Präsentation der Projektergebnisse) auch die Einbeziehung der Promovie-

renden mit einschließt. Dieses kann beispielsweise über Posterpräsentationen, der Vorstel-

lung von Promotionsvorhaben sowie der gemeinsamen Teilnahme an den Vorträge und 

dem Begleitprogramm erfolgen.  

Hinsichtlich der zukünftigen Evaluationen wird empfohlen, weiterhin die Follow-Up-

Befragungen ein Jahr nach dem Promotionsvorbereitungskurs fortzusetzen, um die Nach-

haltigkeit des Kurses zu eruieren. Zudem sollte der Schwerpunkt der Begleitforschung auf 

die Promotionswege und Hindernisse der Kursteilnehmenden gelegt werden. 

 

Fazit 
 

Die Ergebnisse der Prozess- und Ergebnisevaluation sowie vor allem der Begleitforschung 

zu den Zertifikatskursen Übergang zum Masterstudium sowie Promotionsvorbereitung be-

legen eine erfolgreiche Umsetzung dieser Kurse. 

Über den Zeitraum der ersten Förderphase konnte gezeigt werden , dass sich hinsichtlich 

der Ermittlung der Lernvoraussetzungen und der Kompetenzprofile ein weitaus größerer 

Gestaltungsspielraum bei der didaktischen Kurskonzeption ergab, als bei der formalen An-

erkennung von Kompetenzen. Es bewährte sich die Berücksichtigung von Kompetenzen 

insbesondere im Rahmen einer Binnendifferenzierung sowie im Rahmen individueller 

Lernzieldefinitionen. Diese Ansätze lassen sich besonders gut in den Kursen mit geringen 

formalen Vorgaben umsetzen, da sich hier mehr Freiräume für selbstbestimmtes Lernen 

ergeben.  

In allen drei angebotenen Zertifikatskursen besteht die Möglichkeit Kompetenzen, die vor 

Kursbeginn erworben wurden, für den Kursverlauf zu berücksichtigen. Dabei wird zwi-

schen den Zertifikatskursen Einstieg in das Bachelorstudium und Promotionsvorbereitung 

auf der einen Seite und dem Zertifikatskurs Übergang zum Masterstudium auf der anderen 
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Seite unterschieden. Ziel der Zertifikatskurse Einstieg in das Bachelorstudium und Promoti-

onsvorbereitung ist es, den Kursteilnehmer/innen die benötigten Kompetenzen zum Ein-

stieg in die nachfolgende Qualifizierungsstufe zu vermitteln, indem sie vorhandenes Wis-

sen auffrischen und nach ihren individuellen Bedarfen erweitern können. Für diese beiden 

Zertifikatskurse werden keine Credit‐Points vergeben, da es sich hier ‐anders als bei dem 

Zertifikatskurs Übergang zum Masterstudium‐ nicht um Qualifizierungs‐ sondern Weiter-

bildungsangebote handelt. Somit lassen sich hier sehr gute Voraussetzungen für die Mög-

lichkeit zur didaktischen Ausrichtung auf vorhandenen Kompetenzen bei den Teilnehme-

rinnen und Teilnehmern identifizieren. Für eine detailiierte Darstellung von „Binnendiffe-

renzierung“, „Definition individueller Lernziele“ und „die Integration von individualisierten 

Lernformen in klassische Kursstrukturen“ sei hier auf das Working Paper „Standardisierte 

Verfahren für die Prüfung der Hochschulzugangsberechtigung und Anrechnung der Kom-

petenzen” auf die Projektwebseite verwiesen. 

Die beiden Zertifikatskurse Übergang zum Masterstudium und Promotionsvorbereitung 

wurden in Teilzeit und in einem Blended-Learning-Design angeboten. Auf Grundlage der 

Ergebnisse sowohl der im September/Oktober 2014 durchgeführten Zielgruppenanalyse 

als auch durch die Modul- und Prozessevaluation (Evaluationsbögen zum Ende jeder Prä-

senzzeit sowie zum E-Learning-Konzept) wurden die Zertifikatskurse mit flexibler und 

transparenter Studienstruktur sowie mit geringer Anwesenheitspflicht lernorganisatorisch 

geplant und umgesetzt. Dabei zeigte sich, dass der methodische Ansatz des Blended 

Learning die Integration des Studiums in den individuellen beruflichen und familiären 

Kontext ermöglicht. Im Vergleich zu klassischen akademischen Präsenzangeboten, die im 

Durchschnitt eine Präsenzzeit von 60% aufweisen, liegt der derzeitige Präsenzanteil in den 

Zertifikatskursen bei 20%. Auf das Online-Lernen entfallen 20% und auf das Selbststudium 

60% des studentischen workloads.  

Dieses Modell konnte sehr erfolgreich in dem Zertifikatskurs Übergang zum Masterstudium 

angewendet werden. Eine klare Empfehlung, welches Zeitfenster sich für die Zielgruppe 

am besten eignet, ist aufgrund der geringen Erfahrungswerte noch nicht möglich. Während 

einige Teilnehmer/innen die Präsenzzeiten am Wochenende begrüßten (keine Notwendig-

keit Urlaub zu nehmen oder sich mit dem Arbeitgeber abzusprechen, keine Schwierigkei-

ten die Familie zu versorgen), sahen andere Teilnehmer/innen eher Vorteile an einer Prä-

senzzeit innerhalb der Woche (stau- und stressfreie Anreise, verbleibende Familienzeit am 

Wochenende). Ein Zeitmodell, in welchem es sowohl Wochenendzeiten, als auch Zeiten 

innerhalb der Woche gibt, scheint ein guter Mittelweg zu sein. Allerdings bedarf die Bestä-

tigung dieser These noch weiterer Beforschung.  

Zudem zeigte die Prozessevaluation des E-Learning-Konzeptes einen starken Zuspruch der 

Teilnehmer/innen des Zertifikatskurses Übergang zum Masterstudium. Das wachstumsori-
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entierte E-Learning Konzept gibt den Teilnehmenden den Raum sich selbst einzubringen 

und die E-Learning-Strukturen für ihre eigene Weiterentwicklung zu nutzen. In einer quali-

tativen Umfrage nach der letzten E-Learningphase des WS17/18 hebten die Teil-

nehmer/innen neben „vielseitigen Aufgabenstellungen“, „praxisorientierten Aufgabenstel-

lungen“, „Diskussionsforen“ und „Chats“ vor allem das „eigene Zeitmanagement“ und „Ler-

nen ohne Anwesenheit“ als positiv hervor. So schreibt eine Teilnehmerin, dass die Aufga-

ben der jeweiligen E-Learningphase transparent einsehbar seien und „dass die Aufgaben-

durchführung und zeitliche Einteilung gut im Vorhinein möglich und individuell einteilbar 

ist“.  
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Anhang 

Anhang 1 

Leitfaden für das Telefoninterview mit einer Bewerberin für den Zertifikatskurs Einstieg in 

das Bachelorstudium 

 

1. Welchen Therapieberuf haben Sie erlernt? 

2. Wie viele Jahre haben Sie in ihrem erlernten Therapieberuf bisher gearbeitet? 

3. Wann sind Sie geboren? 

4. Welchen Schulabschluss haben Sie erworben? 

5. Wie alt waren Sie, als Sie sich für das Vorbereitungssemester beworben haben? 

6. Haben Sie familiäre Verpflichtungen, z.B. Betreuung von Kindern oder zu pflegende 

Angehörige? 

7. Haben Sie bereits ein berufsbegleitendes Studium aufgenommen? 

Wenn ja: Wo? (Warum dort?) 

Jetzt wo sie studieren, würden Sie sich im Nachhinein trotzdem für ein 

Vorbereitungssemester entscheiden, wenn es die Möglichkeit gäbe? 

Wenn nein: Warum nicht? 

Welche Bedingungen müssten für Sie erfüllt sein, um zu studieren? 

8. Welchen Beweggrund, welche Motivation hatten Sie, sich für den Vorbereitungskurs 

zum Studium zu bewerben? 

9. Welche Erwartungen und Ziele haben Sie damit verbunden? 

(Beziehen sich die Erwartung auf den Vorbereitungskurs oder das BBA Studium?) 

10. Der Vorbereitungskurs war zeitlich über die Länge eines Semesters geplant, hätten 

Sie das gut vereinbaren können? 

Wäre Ihnen ein anderes Zeitmodel lieber gewesen?  

Wenn ja: welches? 

11. Sind Sie weiterhin an einem Vorbereitungskurs zum Einstieg in ein Studium 

interessiert? 
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Anhang 2 

Leitfaden für die Interviews mit den Lehrenden der berufsbegleitenden 

Studiengängengänge an der EUFH 

 

1. In welchen BBA Jahrgängen haben Sie unterrichtet? 

2. Erscheinen Ihnen die Kohorten BBA in Ihren Lernvoraussetzungen, wie sie für Ihre  

jeweilige Vorlesung erforderlich wären, als homogen? 

Wenn nein: wo gibt es Unterschiede?  

3. Sofern es im Kontext der Lernvoraussetzungen Schwierigkeiten gibt, welche wären 

das?  

Kann diesen gezielt vorgebeugt werden?  

Wenn ja: was wäre dazu nötig? 

4. Zeigen die Studierenden das nötige Fachwissen, um dem BBA Studium gerecht zu 

werden? Wo gibt es gegebenenfalls Defizite? 

5. Zeigen die Studierenden die nötige Methodenkompetenz, um dem BBA Studium 

gerecht zu werden? Wo gibt es gegebenenfalls Defizite? 

6. Wenn es einen Vorbereitungskurs für das BBA Studium gäbe, welche 

Inhalte/Themen sollten Ihrer Meinung nach angeboten werden?  

Wo sollte der Schwerpunkt in diesem Propädeutikum liegen? 

7. Haben Sie weitere Hinweise und Anmerkungen, die wir bei der Konzeption eines 

Vorbereitungskurses für den BBA berücksichtigen sollten?  
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Anhang 3 

Fragebogen für die berufsbegleitenden Studierenden an der EUFH (Teil 1) 

Fragebogen Teil 1     

Liebe BBA-Studierende, 

an der EUFH wird derzeit das vom BMBF-gefºrderte Projekte ba|Bi ăberufliche und akademische Bil-

dung in therapeutischen Berufen durchlªssig gestaltenò durchgef¿hrt. Im Rahmen dieses Projektes konzi-

pieren wir einen Vorbereitungskurs, welcher auf das berufsbegleitende Bachelorstudium vorbereiten 

und den Einstieg erleichtern soll. Um solch ein Kursangebot bestmöglich auf die Bedürfnisse der Teil-

nehmenden abzustimmen, würden wir uns über Ihre Mithilfe sehr freuen, da Sie uns durch Ihre Perspek-

tive und mit Ihren Erfahrungen eine wichtige Unterstützung sind.  

Die Bearbeitung des Fragebogens ist freiwillig und dauert ca. 20 Minuten. Er besteht aus zwei separaten 

Teilen, die nacheinander auszufüllen sind. Der erste Teil liegt Ihnen hiermit vor. Die Erfassung, Speiche-

rung und Verwendung der Daten erfolgt anonym und im Rahmen des ba|Bi Projektes. 

Wir bedanken uns für Ihre Mitarbeit! 

Das baBi-Team. 

 

Allgemeine Informationen  

 
Alter bei Studienbeginn des berufsbegleitenden BA-Studiums: _____Jahre 

 

Geschlecht:  Ǐ weiblich    Ǐ männlich 

 

Familienstand:  Ǐ ledig  Ǐ verheiratet Ǐ geschieden Ǐ verwitwet Ǐ sonstiges 

 

Berufsgruppe:  Ǐ Ergotherapie Ǐ Logopädie Ǐ Physiotherapie 

 

Art des höchsten Schulabschlusses: ___________________________ 

 

derzeitiges Semester: _______________ 

 

Zeitpunkt des therapeutischen Berufsabschlusses (staatliche Prüfung): __________ 

  

Bitte beachten Sie, dass die Skala von 1(stimme nicht zu) bis 6(stimme vollständig zu) 

reicht!     

                        

Ich kann meine berufliche Tätigkeit mit dem berufsbegleitenden Studium gut vereinbar. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu  

Keine Aussage 

möglich 

       

 

Mein berufsbegleitendes Studium kann ich gut mit meinem Privatleben vereinbaren (z.B. Kinderbetreu-

ung, Partnerschaft, Pflege von Angehörigen, etc.). 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 
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Sofern Sie Schwierigkeiten bei der Vereinbarkeit von beruflicher Tätigkeit und dem berufsbegleiten-

den Studium bzw. dem Beruf und dem Privatleben haben:  

- welche sind das,  

- was könnte dies erleichtern? 

 

 

Bitte denken Sie noch einmal an Ihren Studienbeginn zurück, als Sie Ihr berufsbegleitendes 

Studium aufgenommen haben. Stellen Sie sich bitte vor, es hätte die Möglichkeit besta n-

den einen Kurs zu be suchen, der Ihnen den Einstieg in diese neue Situation erleichtert und 

vereinfacht und Sie gezielt auf das BA -Studium vorbereitet.  

 Bitte lesen Sie sich die nachstehenden drei Fragen im Vorfeld durch und beantworten Sie diese.  

1. Welche Erwartungen und Wünsche würden Sie an einen Vorbereitungskurs für ein anschließen-

des BBA-Studium haben? 

 

 

 

2. Welche Probleme und Schwierigkeiten haben/ hatten Sie während des Studiums, die durch einen 

Vorbereitungskurs womöglich hätten verhindert oder minimiert werden können? 

 

 

 

3. Welche Themen und Inhalte würden Sie innerhalb eines Vorbereitungsangebotes interessieren? 
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4. Hätten Sie an einem Vorbereitungskurs für Ihr berufsbegleitendes BA Studium teilgenommen, 

wenn es dieses Angebot seitens der EUFH gegeben hätte? 

 

Ja, ich hätte teilgenommen.  

Nein, ich hätte nicht teilgenommen.  

Keine Aussage möglich  

 

 

 

Haben Sie noch weitere Anmerkungen oder Hinweise? Gerne können Sie diese hier notieren. 

 

 

  

 

 

 

Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 
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Anhang 4 

Fragebogen für die berufsbegleitenden Studierenden an der EUFH (Teil 2) 

Fragebogen Teil 2  

Liebe Studierende, 

es liegt Ihnen nun der zweite Teil des Fragebogens vor.  

Bitte kreuzen Sie die für Sie zutreffende Antwort an. Beachten Sie, dass die Skala jeweils von  

1 (stimme nicht zu) bis 6 (stimme vollständig zu) reicht! 

 

1. Kennenlernen von Strukturen, Aufgaben und Abläufen eines Studiums an der EUFH 

 

1.1 Das Kennenlernen der Räumlichkeiten / eine Hausführung  vor Beginn des Studiums hät-

te mir geholfen, mich schneller zurechtzufinden. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

       

 

1.2 Über den Ablauf  des BA-Studiums hätte ich zu Beginn gerne mehr erfahren. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

       

 

1.3 Die Teilnahme an einer Vorlesung oder eines Seminars im Sinne einer  

     Schnupperstunde  hätte mich interessiert.  

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

       

 

2. Vermittlung von Grundkompetenzen für das Studium 

 

2.1 An einem EDV Kurs zum Umgang mit MS Word  und MS Power Point  hätte  

ich in Vorbereitung auf ein BA-Studium teilgenommen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

       

 

2.2 An einem Kurs für wissenschaftliches Arbeiten  und die Einführung in die Wissenschafts-

lehre hätte ich in Vorbereitung auf ein BA-Studium teilgenommen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 
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2.3 An einem Kurs zum Thema Literaturrecherche  (Beschaffen, Auswahl, Bewerten und Ana-

lysieren) hätte ich in Vorbereitung auf ein BA-Studium teilgenommen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

       

 

2.4 An einem Kurs zum Thema Präsentieren  (Halten und Aufbereiten einer Präsentation, Er-

stellen eines Handouts) hätte ich in Vorbereitung auf ein BA-Studium teilgenommen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

       

 

3. Unterstützung bei der Entscheidungsfindung für die Aufnahme eines BA- Studiums 

 

3.1 Eine Begleitung bei der Entscheid ung zur Aufnahme des BA Studiums, z.B. in Form eines 

Beratungsgespräches durch einen EUFH-Mitarbeiter, wäre für mich hilfreich gewesen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

       

 

3.2 Eine Unterstützung bei der Verei nbarkeit von Studium Beruf und Familie  im Sinne ei-

ner Identifikation von Hemmnissen und Ressourcen wäre für mich hilfreich gewesen.  

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

       

 

 

4. Zeitlicher Umfang des Vorbereitungskurses 

 

4.1 Wieviel Zeit hätten Sie für einen Vorbereitungskurs einplanen können und wollen, unter 

Berücksichtigung von Berufs-, Familien- und Freizeitplanung? 

 

Ein Wochenende (Sa -So)  

Ein verlängertes Wochenende (Do Abend bis So)   

1 Woche (Mo bis Fr)   

2 Wochen (Mo bis Fr)   

3 Wochen (Mo bis Fr)  

1 Woche und zusätzlich 1 bis 2 Wochenenden   

1 Woche und zusätzlich 3 bis 4 Wochenenden  

Andere Möglichkeit:  

 

4.2 Wann hätten Sie einen Vorbereitungskurs am ehesten belegt? 

 

1 Semester vor Beginn des BBA Studiums  

Unmittelbar vor Beginn des BBA Studiums  

Parallel zum ersten Semester des BBA Studiums  

Andere Möglichkeit:  
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4.3 Angenommen der Vorbereitungskurs biete die Möglichkeit von Präsenzzeit und E-Learning: 

 

Ich würde an Präsenzzeit und E-Learning teilnehmen.  

Ich würde ausschließlich an der Präsenzzeit teilnehmen.  

Ich würde ausschließlich am E-Learning teilnehmen.  

Keine Aussage möglich  

  

5. Hätten Sie an einem Vorbereitungskurs für Ihr berufsbegleitendes BA Studium teilgenommen, 

wenn es dieses Angebot seitens der EUFH gegeben hätte? 

 

Ja, ich hätte teilgenommen.  

Nein, ich hätte nicht teilgenommen.  

Keine Aussage möglich  

 

 

6. Finanzierung des Vorbereitungskurses 

 

6.1 Würden Sie einen Kurs, der auf das BA-Studium vorbereitet, bezahlen? 

 

Ja  

Nein  

Keine Angabe  

 

 

6.2 Wenn Sie 6.1 mit ăjaò beantwortet haben, wieviel wªren Sie bereit f¿r den Vorbereitungs-

kurs zu zahlen? 

 

 

                 û 

 

  

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe! Haben Sie noch weitere Anmerkungen oder Hinweise? Gerne können 

Sie diese hier notieren. 
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Anhang 5 

Quantitative Auswertung des Fragebogen für die berufsbegleitenden Studierenden an der 

EUFH (Teil 2) 

N=34 

Physiotherapeuten    Ergotherapeuten   Logopäden 

n=8     n=4     n=22 

1. Kennenlernen von Strukturen, Aufgaben und Abläufen eines Studiums an der EUFH 

 

1.1 Das Kennenlernen der Räumlichkeiten / eine Hausführung  vor Beginn des Studiums hät-

te mir geholfen, mich schneller zurechtzufinden. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

||||| ||| 

23,53% 

|||| 

11,76% 

||||| | 

17,65% 

|| 

5,88% 

|| 

5,88% 

||||| | 

17,65% 

||||| | 

17,65% 

 

1.2 Über den Ablauf  des BA-Studiums hätte ich zu Beginn gerne mehr erfahren. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

| 

2,94% 

 ||||| | 

17,65% 

|||| 

11,76% 

||||| ||||| 

| 

32,35% 

||||| ||||| 

| 

32,35% 

| 

2,94% 

 

1.3 Die Teilnahme an einer Vorlesung oder eines Seminars im Sinne einer  

     Schnupperstunde  hätte mich interessiert.  

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

||||| 

14,71% 

||||| 

14,71% 

| 

2,94% 

||||| 

14,7% 

||||| 

14,71% 

||||| ||||| 

| 

32,35% 

| 

2,94% 

 

2. Vermittlung von Grundkompetenzen für das Studium 

 

2.1 An einem EDV Kurs zum Umgang mit MS Word  und MS Power Point  hätte  

ich in Vorbereitung auf ein BA-Studium teilgenommen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

||||| | 

17,65% 

|||| 

11,76 

||| 

8,82% 

|||| 

37,5% 

||||| 

14,71% 

||||| ||||| 

|| 

35,29% 

 

 

2.2 An einem Kurs für wissenschaftliches Arbeiten  und die Einführung in die Wissenschafts-

lehre hätte ich in Vorbereitung auf ein BA-Studium teilgenommen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

|||| 

11,76% 

  ||||| || 

20,59% 

||||| 

14,71% 

||||| ||||| 

||||| || 

50% 

 

| 

2,94% 
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2.3 An einem Kurs zum Thema Literaturrecherche  (Beschaffen, Auswahl, Bewerten und Analysieren) 

hätte ich in Vorbereitung auf ein BA-Studium teilgenommen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

||||| 

14,7% 

| 

2,94% 

|| 

5,88% 

||| 

8,82% 

||||| || 

20,59% 

||||| ||||| 

||||| 

44,12% 

| 

2,94% 

 

2.4 An einem Kurs zum Thema Präsentieren  (Halten und Aufbereiten einer Präsentation, Er-

stellen eines Handouts) hätte ich in Vorbereitung auf ein BA-Studium teilgenommen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

|||| 

11,76% 

||||| | 

17,65% 

|| 

5,88% 

||| 

8,82% 

||| ||||| 

23,53% 

||||| ||||| 

29,41% 

| 

2,94% 

 

3. Unterstützung bei der Entscheidungsfindung für die Aufnahme eines BA- Studiums 

 

3.1 Eine Begleitung bei der Entscheidung  zur Aufnahme des BA Studiums, z.B. in Form eines 

Beratungsgespräches durch einen EUFH-Mitarbeiter, wäre für mich hilfreich gewesen. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

||||| || 

20,59% 

|| 

5,88% 

||| 

8,82% 

|||| 

11,76% 

||||| 

14,71% 

||| ||||| 

23,53% 

|||| 

11,76% 

 

3.2 Eine Unterstützung bei der Vereinbarkeit von Studium Beruf und Familie  im Sinne ei-

ner Identifikation von Hemmnissen und Ressourcen wäre für mich hilfreich gewesen.  

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 6 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

||| ||||| 

23,53% 

||| 

8,82% 

|||| 

11,76% 

||| 

8,82% 

 

||||| | 

17,65% 

||||| |||| 

26,47% 

| 

2,94% 

 

 

4. Zeitlicher Umfang des Vorbereitungskurses 

 

4.1 Wieviel Zeit hätten Sie für einen Vorbereitungskurs einplanen können und wollen, unter 

Berücksichtigung von Berufs-, Familien- und Freizeitplanung? 

 

 

(|Logopäde entfällt, da mehrere Antwortmöglichkeiten angekreuzt wurden) 

Ein Wochenende (Sa -So) ||||| ||||| ||||| | 

47,06% 

Ein verlängertes Wochenende (Do Abend bis So)  ||||| | 

17,65% 

1 Woche (Mo bis Fr)  ||| 

8,82% 

2 Wochen (Mo bis Fr)  | 

2,94% 

3 Wochen (Mo bis Fr)  

1 Woche und zusätzlich 1 bis 2 Wochenenden  || 

5,88% 

1 Woche und zusätzlich 3 bis 4 Wochenenden || 

5,88% 

Andere Möglichkeit: Mehrere Wochenenden | 5,88% 
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4.2 Wann hätten Sie einen Vorbereitungskurs am ehesten belegt? 

 

1 Semester vor Beginn des BBA Studiums ||||| ||||| | 

32,35% 

Unmittelbar vor Beginn des BBA Studiums |||||||||| ||||||||| 

55,88% 

Parallel zum ersten Semester des BBA Studiums ||| 

8,82% 

Andere Möglichkeit: | Integriert ins erste Semester 

(nichts parallel!) 

2,94% 

 

4.3 Angenommen der Vorbereitungskurs biete die Möglichkeit von Präsenzzeit und E-Learning: 

 

Ich würde an Präsenzzeit und E-Learning teilnehmen. ||||| ||||| ||||| |||| 

55,88% 

Ich würde ausschließlich an der Präsenzzeit teilnehmen. ||||| || 

20,59% 

Ich würde ausschließlich am E-Learning teilnehmen. ||||| | 

17,65% 

Keine Aussage möglich  

 | Logopädie entfällt, mehrfach angekreuzt 

5. Hätten Sie an einem Vorbereitungskurs für Ihr berufsbegleitendes BA Studium teilgenommen, 

wenn es dieses Angebot seitens der EUFH gegeben hätte? 

 

Ja, ich hätte teilgenommen. ||||| ||||| ||||| ||||| || 

64,71% 

Nein, ich hätte nicht teilgenommen. ||||| | 

17,65% 

Keine Aussage möglich ||| 

8,88% 

 

 

6. Finanzierung des Vorbereitungskurses 

 

6.1 Würden Sie einen Kurs, der auf das BA-Studium vorbereitet, bezahlen? 

 

Ja ||||| ||||| | 

32,35% 

Nein ||||| ||||| ||||| || 

50% 

Keine Angabe ||||| 

14,7% 
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6.2 Wenn Sie 6.1 mit ăjaò beantwortet haben, wieviel wären Sie bereit für den Vorbereitungs-

kurs zu zahlen? 

 

 

0 û |||||| 
50û      | 

80-100û   ||  

150û      | 

300û      | 

400û      | 

 

 | Physiotherapeut hat Frage 4.2-6.2 nicht beantwortet 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe! Haben Sie noch weitere Anmerkungen oder Hinweise? Gerne können 

Sie diese hier notieren. 

 

-Teilnahme bei Kosten abhängig vom Umfang des Kurses (Stunden/Tag/Wochenenden) 

-Teilnahme bei Kosten bis 50 û 

-Tipp: für Literaturrecherche wäre Kurs mit Englisch bzw. englischen Fachbegriffen der Medizin 

sinnvoll 
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Anhang 6 

Beispiel für einen Evaluationsbogen zur Inhalts- und Modulevaluation in dem 

Zertifikatskurs Übergang zum Masterstudium  

Evaluation: 2. Präsenzzeit (WS16/17)  

Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Zertifikatskurses ă¦bergang vom Bachelor- zum 

Masterstudiumò, 

Die lange Präsenzwoche haben Sie so gut wie geschafft! 

Sie kennen ja bereits das Prozedere. Wir freuen uns, wenn Sie uns auch hierbei wieder unter-

stützen und sich kurz Zeit nehmen, die vorliegende Evaluation auszufüllen. 

Die Erfassung, Speicherung und Verwendung der Daten erfolgt anonym. 

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! 

Ihr baBi-Team. 

 

PS: Bitte beachten Sie, dass die Skala jeweils von 1 (stimme nicht zu) bis 5 (stimme vollständig 

zu) reicht!  

 

Modul 1: Grundkompetenzen für das Masterstudium  
1. Durch das Seminar ăWissenschaftliches Schreibenò fühle ich mich besser auf das Verfassen von 

Hausarbeiten an der EUFH vorbereitet.  

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

Sofern Schwierigkeiten auftraten:  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 
2. Ich kann die im Seminar erworbenen Grundlagen zum wissenschaftlichen Schreiben beim Ver-

fassen meiner Hausarbeiten anwenden.  

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

Sofern noch Fragen und Probleme vorhanden sind:  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 
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Modul II: Forschungsmethoden I Qu alitative Methoden  
3. Durch die Erstellung und die Präsentation des Posters fühle ich mich bei dieser Präsentations-

form sicher.   

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

Sofern Sie weiterhin Unsicherheiten haben:  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 

Modul 4: Zielgruppen im Wandel  
4. Nach dem Theorieteil des Seminars bin ich in der Lage inhaltlich zu differenzieren, welche indi-

viduellen Altersstrategien Menschen anwenden, um erfolgreich ins Alter zu gehen.  

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

 

Sofern es dabei Schwierigkeiten/Hürden gab:  

- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 
5. Aus therapeutischer Sicht ist mir bewusst geworden, inwiefern ich als Therapeut Menschen bei 

der individuellen Altersbewältigung unterstützen kann. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

Sofern es bei der Erfassung Schwierigkeiten gab:  

- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 
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6. Die Thematik des ăAktiven Altersò wurde durch den Film und der anschlieÇenden Diskussion 
noch einmal gut aufgegriffen und diskutiert. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

Sofern es Verbesserungsvorschläge gibt, welche waren diese: 

 

 

 

 

Vielen Dank für Ihr Feedback! 
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Anhang 7 

Beispiel für einen Evaluationsbogen zum E-Learning-Konzept in dem Zertifikatskurs 

Übergang zum Masterstudium  

Evaluation: 4. E -Learning Phase 

Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Zertifikatskurses ă¦bergang zum Masterstudiumò, 

Nachfolgend möchten wir gerne die letzte E-Learning Phase evaluieren. Hierbei kommt es uns 

v.a. auf Ihre subjektive Wahrnehmung und Erfahrung an, die wir weitgehend über entsprechen-

de Zustimmungsskalen (von 1 = ăstimme nicht zuò bis 5 = ăstimme vollstªndig zuò) erfragen 

möchten.  

Sofern Sie bei Ihrer Bewertung eine besondere Situation vor Augen haben, möchten wir Sie 

bitten, diese in die freien Textfelder näher auszuführen, damit wir hieraus konkrete Optimie-

rungsbedarfe ableiten können. 

Die Erfassung, Speicherung & Verarbeitung der Daten erfolgt elektronisch und anonymisiert.  

Mit bestem Dank für Ihre Mitarbeit! 

Ihr baBi-Team. 

 

I Moodle  
1. Moodle funktioniert an meinem eigenen Rechner fehlerfrei. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

 
2. Nach einer anfänglichen Orientierungsphase finde ich mich nun gut in Moodle zurecht. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

 
3. Mit dem technischen Support durch Herrn *** bin ich sehr zufrieden. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

 
4. Insgesamt ist Moodle als E-Learning-Plattform für den Kurs eine gute Wahl. 

Stimme 
nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 
vollständig 

zu 

Keine Aussage 
möglich 

      

 

Sofern im Umgang mit Moodle Schwierigkeiten auftraten:  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die EUFH ableiten? 
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2 e-Learning Aufgaben (Phase 4)  
1. Die Bearbeitung der E-Learning Aufgaben hat mir großen Spaß gemacht hat. 

(Bitte bewerten Sie jede Aufgabe für sich). 
Stimme  

nicht zu 1 2 3 4 5 
Stimme voll-

ständig zu 

Keine Aussage 

möglich 

Modul 1: Weblog 
Praktikumsbegleitung 

       

Modul 1: Forum 
Praxisreflektion 

       

Modul 3: Aufgaben 
Arbeiten mit Google Drive 

       

Modul 5: Aufgabe 
Forumsaufgabe 

       

 
2. Bei der nachfolgenden E-Learning Aufgaben habe ich viel ăLernenò kºnnen. 

(Bitte bewerten Sie jede Aufgabe für sich). 
Stimme  

nicht zu 1 2 3 4 5 
Stimme voll-

ständig zu 

Keine Aussage 

möglich 

Modul 1: Weblog 
Praktikumsbegleitung 

       

Modul 1: Forum 
Praxisreflektion 

       

Modul 3: Aufgaben 
Arbeiten mit Google Drive 

       

Modul 5: Aufgabe 
Forumsaufgabe 

       

 
3. Der Anspruch der Aufgaben waren für mich zu niedrig (1), genau richtig (3) oder hoch (5) 

(Bitte bewerten Sie jede Aufgabe für sich). 

 Zu 

niedrig 
1 2 

Genau 

richtig 

3 4 

Zu 

hoch 
5 

 Keine Aussage 

möglich 

Modul 1: Weblog 
Praktikumsbegleitung 

       

Modul 1: Forum 
Praxisreflektion 

       

Modul 3: Aufgaben 
Arbeiten mit Google Drive 

       

Modul 5: Aufgabe 
Forumsaufgabe 
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4. Mein Aufwand für die einzelnen Aufgaben entsprach den Angaben für den Workload (Plan Std.) 

bzw. lag darunter (-3, -2, -1 Std.) oder darüber (+1,+2,+3,+4, +5, mehr als 5 Std.).  

 -3 

Std. 

-2 

Std. 

-1 

Std. 

Plan 

Std. 

+1 

Std. 

+2 

Std. 

+3 

Std. 

+4 

Std. 

+5 

Std. 

> 5 

Std. 

Keine 

Aussage 

möglich 

Modul 1: Weblog 
Praktikumsbegleitung 

   5 
Std. 

       

Modul 1: Forum 
Praxisreflektion 

   4 
Std. 

       

Modul 3: Aufgaben 
Google Drive 

   6 
Std. 

       

Modul 5: Aufgabe 
Forumsaufgabe 

   6 
Std. 

       

 
5. Der Zeitaufwand für die einzelnen E-Learning Aufgaben war für mich stets transparent. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

0 1 3 3 3  

 
6. Die Betreuung der Aufgaben durch die Dozenten waren für mich ausreichend 

(Bitte bewerten Sie jede Aufgabe für sich). 
Stimme  

nicht zu 1 2 3 4 5 
Stimme voll-

ständig zu 

Keine Aussage 

möglich 

Modul 1: Weblog 
Praktikumsbegleitung 

       

Modul 1: Forum 
Praxisreflektion 

       

Modul 3: Aufgaben 
Google Drive 

       

Modul 5: Aufgabe 
Forumsaufgabe 

       

 
7. Insgesamt sind die E-Learning Aufgaben gut für den Kurs geeignet. 

Stimme 

nicht zu 

1 2 3 4 5 Stimme 

vollständig 

zu 

Keine Aussage 

möglich 

      

 

 

Sofern Sie noch Ergänzungen zu den E-Learning Aufgaben haben:  
- welche waren diese, 

- wo gab es ggf. Probleme,  

- wie haben Sie diese ggf. gelöst und 

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die EUFH ableiten? 
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Kommunikation  
1. Wenn Sie nun an alle E-Learning-Phasen (1-4) denken, wie bewerten Sie dann abschließend die 

Erreichbarkeit der einzelnen Dozenten (1 = sehr gut ð 5 = sehr schlecht) 

 Sehr  

gut  

1 2 3 4 

Sehr 

schlecht  

5 

Keine 

Aussage 

möglich 

Kursverantwortlicher 

(***) 

      

Modul 1 

Name des Dozenten 

      

Modul 2 

Name des Dozenten 

      

Modul 3 

Name des Dozenten 

      

Modul 4 

Name des Dozenten 

      

Modul 4 

Name des Dozenten 

      

Modul 5 

Name des Dozenten 

      

 
2. Wenn Sie an alle E-Learning-Phasen (1-4) denken, wie bewerten Sie insgesamt die fachliche Qua-

lität der Beiträge/Rückmeldung der Dozenten (1 = sehr gut ð 5 = sehr schlecht) 

 Sehr  

gut  

1 2 3 4 

Sehr 

schlecht  

5 

Keine 

Aussage 

möglich 

Kursverantwortlicher 

(***) 

      

Modul 1 

Name des Dozenten 

      

Modul 2 

Name des Dozenten 

      

Modul 3 

Name des Dozenten 

      

Modul 4 

Name des Dozenten 

      

Modul 4 

Name des Dozenten 

      

Modul 5 

Name des Dozenten 

      

 
3. Wie sieht Ihrer Meinung nach ein wertschätzender Umgang von Dozenten mit ihren Studieren-

den aus? Bitte geben Sie ð wenn möglich - eine Definition, Kriterien oder Beispiele für wert-

schätzendes Verhalten an: 
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4. Wenn Sie nun Ihre vorherige Definition zu Grunde legen, in wie weit haben Sie sich im E-

Learning von den einzelnen Dozenten wertgeschätzt gefühlt (1 = sehr stark ð 5 = gar nicht) 

 Sehr  

stark  

1 2 3 4 

Gar  

nicht   

5 

Keine 

Aussage 

möglich 

Kursverantwortlicher 

(***) 

      

Modul 1 

Name des Dozenten 

      

Modul 2 

Name des Dozenten 

      

Modul 3 

Name des Dozenten 

      

Modul 4 

Name des Dozenten 

      

Modul 4 

Name des Dozenten 

      

Modul 5 

Name des Dozenten 

      

 

Blended Learning  
1. Wenn Sie an alle E-Learning-Phasen (1-4) denken, wie gut waren die E-Learning Aufgaben mit 

den Präsenzveranstaltungen verknüpft (1 = sehr gut ð 5 = sehr schlecht) 

 Sehr  

gut  

1 2 3 4 

Sehr 

schlecht  

5 

Keine 

Aussage 

möglich 

Praktikumsbegleitung: 

Name des Dozenten 

      

Praxisreflexion 

Name des Dozenten 

      

Wiss. Schreiben  

Name des Dozenten 

      

Modul 2 

Name des Dozenten 

      

Modul 3 

Name des Dozenten 

      

Modul 4 

Name des Dozenten 

      

Modul 5 

Name des Dozenten 

      

 
2. Was könnte für nachfolgende Kurse noch verbessert werden? 

 
Vielen Dank für Ihr Feedback! 
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Anhang 8 

Leitfaden für die Einzelinterviews im Rahmen der Begleitforschung zum Zertifikatskurs 

Übergang zum Masterstudium  

 

Leitfrage  

 

Verständnis -/Präzisierungsfragen  

Vereinbar keit Karriere und Familie:  

¶ Warum haben Sie sich für den baBi 

Kurs entschieden? 

 

 

 

 

¶ Wie vereinbaren Sie Ihre berufliche 
Tätigkeit und die Teilnahme am baBi 

Kurs? 

¶ Wie vereinbaren Sie Ihr Privatleben 

(auch familiäre Pflichten) und die 

Teilnahme am baBi Kurs? 

 

 

¶ Was sind Ihre Ziele? 

¶ Was ist Ihre Motivation? 

¶ Warum streben Sie ein 

Masterstudium an? (wenn geplant) 

 

 

¶ Was erleichtert Ihnen die 
momentane Situation? 

¶ Was erschwert Ihnen die 

momentane Situation? Was macht 

es für Sie so schwierig? 

¶ Welche Umstände sind schwierig? 
(Zeit, Präsenz, workload)  

Persönliche Veränderungen durch die 

Weiterqualifizierung  

¶ Wenn Sie sich in Ihrer 
Therapeutenrolle am Anfang Ihrer 

Berufskarriere und heute sehen ð 

was hat sich durch das Studium 

verändert? 

 

 

 

 

 

 

 

¶ Inwieweit können Sie Ihr im Studium 

erworbenes Wissen in die Praxis 
umsetzen? 

 

 

 

¶ Wie würden Sie einer Berufskollegin 

ohne akademischen Hintergrund 

Ihren Karriereweg begründen? 

 

 

 

 

¶ Wie würden sie Ihre Rolle als 
TherapeutIn beschreiben?  

¶ Wie hat sich Ihr berufliches 

Selbstverständnis als TherapeutIn 

durch die Akademisierung 

(Bachelor) verändert? 

¶ War Ihre akademische 
Weiterbildung verbunden evtl. mit 

Krisen und Zweifeln? (evtl. bedingt 

durch den Gedanken des 

evidenzbasierten Arbeitens)? 

 

¶ Was macht es einfach? Was macht 

es schwierig? Was sind aus Ihrer 

Sicht Hemmnisse/Fördernisse? 

¶ Was erleichtert den Theorie-
Praxis-Transfer? Wie lösen Sie das 

Problem? 

¶ Inwieweit werden Sie durch 

Kollegen/Team in Ihrem 

Qualifizierungsziel unterstützt? 

(Verständnis? Zweifel? Motivation?) 
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¶ Inwieweit hat sich durch Ihre 

berufliche Entscheidungen etwas für 

Sie privat verändert? 

 

 

 

¶ Im Hinblick auf: Umzug, 

Familienplanung, Beziehung, 

Bekannten- und Freundeskreis 

¶ Ergeben sich durch die 
Qualifizierung Vorteile für Sie? 

¶ Ergeben sich durch die 

Qualifizierung Nachteile für Sie? 

Idealvorstellungen  

Wenn Sie rückblickend auf Ihren berufli-

chen Werdegang schauen, würden Sie den 

gleichen Weg noch einmal gehen? 

 

 

¶ Ausbildung/Studium, Wohnort 
 

Zukunftspläne  

Wenn Sie jetzt an sich in fünf bis zehn Jah-

ren denken ð wie sähe das aus? 

 

¶ Berufstätigkeit 

¶ Privat: Familie, Wohnort, 

Wohnsituation, Bekannten- und 

Freundeskreis 
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Anhang 10 

Anzahl der geschriebenen Zeichen im E-Learning-Bereich in dem Zertifikatskurs Übergang 

zum Masterstudium WS16/17  

 

 

Anzahl der geschriebenen Zeichen im eLearning nach Teilnehmer 
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Anhang 10 

Beispiel für einen Evaluationsbogen zur Prozessevaluation in dem Zertifikatskurs 

Promotionsvorbereitung  

Evaluation: Block 3  (SS 17) 

Liebe Teilnehmerinnen des Zertifikatskurses ăPromotionsvorbereitungò, 

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!!! Sie haben alle Präsenzzeiten in Rostock absolviert und alle 

Kurse der 5 geplanten Module besucht.  

Wir als Projektteam freuen uns über Ihr großes Kursengagement und Ihre Bereitschaft uns bei 

der Entwicklung des Zertifikatskurses durch Ihre Einschätzungen zu unterstützen. 

Die Erfassung, Speicherung und Verwendung der Daten erfolgt selbstverständlich anonym. 

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! 

Ihr baBi-Team. 

PS: Bitte beachten Sie, dass die Skala jeweils von 1 (stimme nicht zu) bis 6 (stimme zu) reicht!  

 

Modul 2: Forschung im Bereich der therapeutischen Gesundheitsberufe  

1. Für das behandelte Forschungsprojekt konnte ich auf mein vorhandenes Wissen zurück-

greifen.  
stimme 
nicht 

zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  

zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       

 

Sofern Sie Schwierigkeiten hatten, 
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst  

 

 

2. Ich habe mich aktiv an dem Fortschritt des Forschungsprojektes beteiligt.  
stimme 
nicht 

zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  

zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       

 

Sofern Sie Schwierigkeiten dabei hatten, 
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 
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3. Die Einführungs-/Informationsveranstaltung ăCitaviò (UB, Rostock) half mir, persºnliche 

Fragestellungen zu diesem Thema zu beantworten. 
stimme 
nicht 

zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  

zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       

 

Sofern es Schwierigkeiten gab:  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 

Modul 3: Wissenschaftliche Präsentation und Veröffentlichung  

4. Nach dem Seminar ăwissenschaftliche Artikel schreibenò habe ich Kenntnisse ¿ber den 
Ablauf des Produktions- und Publikationsprozesses wissenschaftlicher Artikel erhalten. 
stimme 

nicht 
zu 

 

1 

 

2 

 

3 

 

4 

 

5 

 

6 

stimme  

vollständig  
zu 

Keine Aus- 

sage möglich 

       

 

Sofern Sie Schwierigkeiten hatten,  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 

Modul 4: Coaching des Promotionsvorhabens  

5. Innerhalb des ăPromotionskolloquiumsò war genug Zeit, die Idee f¿r mein Promotions-

projekt (ggf. einschließlich des aktuellen Forschungsstandes, der Herleitung der For-

schungsfrage, der methodischen Umsetzung und der Anschlussfähigkeit und Verwend-

barkeit möglicher Ergebnisse) den anderen Teilnehmern darzustellen.  
stimme 
nicht 
zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  
zu 

Keine Aus- 
sage möglich 
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Sofern Sie Schwierigkeiten hatten,  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 

6. Durch die anschließende Diskussion innerhalb des Kolloquiums habe ich Anregungen 

und Klärungsbedarfe für mein eigenes Promotionsvorhaben gewonnen. 
stimme 
nicht 
zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  
zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       

 

Sofern Sie Schwierigkeiten hatten,  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 

7. Das ăMentorenprogrammò habe ich in Anspruch genommen. 
stimme 
nicht 

zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  

zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       

 

Sofern Sie Schwierigkeiten bei der Inanspruchnahme hatten, :  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 
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8. Die Gespräche mit meinem Betreuer haben mich in meinem Promotionsvorhaben vor-

angebracht und unterstützt.  
stimme 
nicht 

zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  

zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       

 

Sofern Sie Schwierigkeiten hinsichtlich der Einschätzung hatten, :  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 

Modul 5: Karriereplanung und Promotionseinstieg  

9. Nach dem Seminar ăStipendien und Promotionsprogrammeò bin ich in der Lage eine 
Stiftung zu recherchieren und eine adäquate Bewerbung einzureichen.  
stimme 
nicht 
zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  
zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       

 

Sofern Sie Schwierigkeiten hatten, 
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 

eLearning  

 

Die nachfolgenden Fragen beziehen sich ausschließlich auf Ihre Mitarbeit im Promovenden-

Forum unter promotion.babi-projekt.de. 

 
10. Das Promovendenforum finde ich grundsätzlich sehr hilfreich. 

stimme 
nicht 

zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  

zu 

Keine Aus- 
sage möglich 
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11. Am Chat habe ich regelmäßig teilgenommen. 
stimme 

nicht 
zu 

 

1 

 

2 

 

3 

 

4 

 

5 

 

6 

stimme  

vollständig  
zu 

Keine Aus- 

sage möglich 

       

 
12. Meine Fragen wurden im Chat stets gut beantwortet. 

stimme 
nicht 
zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  
zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       

 

Falls Sie nicht regelmäßig am Chat teilgenommen haben, was waren Ihre Gründe hierfür? 

 

 

Beiträge und Kommentare  

 
13. Die Ausschreibungen (Promotionsstellen, Stipendien, Kollegs, Lehrstellen) fand ich sehr gut. 

stimme 
nicht 
zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  
zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       
 

 

14. Ich hätte mir mehr Diskussionen in den Beiträgen und Kommentaren gewünscht. 
stimme 
nicht 

zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  

zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       

 

Welche Gründe gab es für Sie, die einer stärkeren Beteiligung im Forum entgegenstanden? 

 

 
Welche Gründe könnte es für die andere TN gegeben haben, sich nicht stärker im Forum zu be-

teiligen? 
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15. Das Promovendenforum steht Ihnen auch nach Kursende zur Verfügung. Wie hoch 

schätzen Sie die Wahrscheinlichkeit ein, sich in Zukunft dort einzubringen. . 
stimme 
nicht 

zu 

 
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

 
6 

stimme  
vollständig  

zu 

Keine Aus- 
sage möglich 

       
 

- Welche Wünsche haben Sie für das Promovendenforum für die Zukunft. 

 

 

Arbeitsatmosphäre im Kurs: Wertschätzung  

 

Die nachfolgenden Fragen sollen Auskunft darüber geben, wie sehr Sie sich im Kurs wertge-

schätzt gefühlt haben. Der Begriff Wertschätzung meint hierbei eine positive Grundhaltung ge-

genüber Ihrer Person, die unabhängig ist, von dem, was Sie tun oder nicht tun (= unbedingte 

Akzeptanz). 

 
16. Von den Dozentinnen und Dozenten  habe ich mich wertgeschätzt gefühlt. 

immer  

1 

 

2 

 

3 

 

4 

 

5 

niemals Keine Aus- 

sage möglich 

      
 

- Begründung / Erläuterungen / Beispiele: 

 

 

 
17. Von dem Kursleiter (*** ) habe ich mich wertgeschätzt gefühlt. 

immer  
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

niemals Keine Aus- 
sage möglich 

      
 

- Begründung / Erläuterungen / Beispiele: 
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18. Von den anderen Kurste ilnehmerinnen/Teilnehmern  habe ich mich wertgeschätzt gefühlt. 

immer  

1 

 

2 

 

3 

 

4 

 

5 

niemals Keine Aus- 

sage möglich 

      
 

- Begründung / Erläuterungen / Beispiele: 

 

 

Arbeitsatmosphäre im Kurs: Einfühlendes Verstehen  
 

Die nachfolgenden Fragen sollen Auskunft darüber geben, wie sehr Sie das Gefühl hatten, sich 

im Kurs einbringen zu kºnnen. Der Begriff ăEinf¿hlendes Verstehenò beschreibt damit die Fä-

higkeit Ihres Gegenübers, Ihnen zuzuhören und auf das, was Sie (sowohl inhaltlich als auch emo-

tional) mit einbringen möchten, einzugehen (Empathie). 

 
19. Von den Dozentinnen und Dozenten  habe ich mich verstanden gefühlt. 

immer  
1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

niemals Keine Aus- 
sage möglich 

      
 

- Begründung / Erläuterungen / Beispiele: 

 

 

 
20. Von dem Kursleiter ( *** ) habe ich mich verstanden gefühlt. 

immer  

1 

 

2 

 

3 

 

4 

 

5 

niemals Keine Aus- 

sage möglich 

      
 

- Begründung / Erläuterungen / Beispiele: 
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21. Von den anderen Kursteilnehmerinnen/Teilnehmern  habe ich mich verstanden gefühlt. 
immer  

1 

 

2 

 

3 

 

4 

 

5 

niemals Keine Aus- 

sage möglich 

      
 

- Begründung / Erläuterungen / Beispiele: 

 

 

Rückblick auf die Teilnahme am Zertifikatskurs  

22. Der Zertifikatskurs hat mich in meinem Promotionsvorhaben vorangebracht.  
immer  

1 
 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

niemals Keine Aus- 
sage möglich 

      

 

Sofern Sie Schwierigkeiten hatten, :  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 

 

 

23. Durch den Zertifikatskurs fühle ich mich besser auf eine Promotion vorbereitet. 
immer  

1 
 
2 

 
3 

 
4 

 
5 

niemals Keine Aus- 
sage möglich 

      

 

Sofern Sie Schwierigkeiten bei der Vorbereitung hatten, :  
- welche waren diese, 

- wie haben Sie diese gelöst und  

- welche Optimierungsvorschläge lassen sich hierbei für die Planung des Kurses ableiten? 
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Anhang 11 

Phasen des narrativen Interviews in Anlehnung an Schorn 2000 und Witzel 2000 

Informationsphase  

- Information über den Kontext und den geplanten Ablauf des Interviews 

- Einholen der Einwilligung zum Interview sowie der Aufzeichnung, Speicherung und 

Auswertung des Interviews 

Erzählaufforderung und offene (freie) Beantwortung  

- Stellen einer Leitfrage und erzeugen von Selbstläufigkeit durch aktives Zuhören 

(aber keine Fragen stellen) und das Zulassen von langen Pausen 

ȵ"ÉÔÔÅ ÓÔÅÌÌÅÎ 3ÉÅ )ÈÒÅÎ ÂÅÒÕÆÌÉÃÈÅÎ 7ÅÒÄÅÇÁÎÇ ÄÁÒȢ "ÉÔÔÅ ÂÅÇÉÎÎÅÎ 3ÉÅ ÂÅÉ ÄÅÎ "ÅÒÕÆÅÎ )ÈÒÅÒ 

%ÌÔÅÒÎȢȰ 

Phase des exmanenten Nachfragens 

- Stellen von vorbereitete Detailfragen, sofern diese nicht oder nicht ausführlich be-

reits beantwortet worden sind, z.B.  

ȵ7ÉÅ ÓÉÎÄ 3ÉÅ ÚÕ )ÈÒÅÒ "ÅÒÕÆÓÅÎÔÓÃÈÅÉÄÕÎÇ ÇÅËÏÍÍÅÎȩȰ 

ȵInwieweit wurden Sie bei Ihrem Berufswunsch von Ihren Eltern, Verwandten oder Freunden 

ÕÎÔÅÒÓÔİÔÚÔȩȰ 

Phase des immanenten Nachfragens 

- Stellen von Verständnisfragen anhand der Gesprächsnotizen oder thematisieren 

von Wiedersprüche, z.B.: 

ȵ3ÉÅ ÈÁÔÔÅÎ ÅÂÅÎ ÄÁÖÏÎ ÇÅÓÐÒÏÃÈÅÎȟ ÄÁÓÓ 3ÉÅ ËÅÉÎÅ 6ÏÒÂÉÌÄÅÒ ÆİÒ ÅÉÎ 3ÔÕÄÉÕÍ ÉÎ )ÈÒÅÒ &ÁÍÉÌÉÅ 

ÈÁÔÔÅÎȢ 7ÉÅ ×ÁÒ ÄÁÓ ÆİÒ 3ÉÅȩȰ 

ȵ%ÉÎÅÒÓÅÉÔÓ ÈÁÂÅÎ 3ÉÅ ÅÂÅÎ ÇÅÓÁÇÔȟ ÄÁÓÓ ÅÉÎ ÇÕÔÅÓ %ÉÎËÏÍÍÅÎ ÆİÒ )ÈÒÅ 3tudienwahl eine 

grundlegende Motivation war, anderseits haben Sie eben gesagt, dass studierte Ergothera-

ÐÅÕÔÅÎ ÂÉÓÌÁÎÇ ÎÏÃÈ ËÅÉÎÅ "ÅÓÓÅÒÓÔÅÌÌÕÎÇ ÉÍ *ÏÂ ÅÒÆÁÈÒÅÎȢ 7ÉÅ ÐÁÓÓÔ ÄÁÓ ÚÕÓÁÍÍÅÎȩȰ 

Abschlussphase 

- Gelegenheit geben, noch einmal eigene Themen hinzuzufügen und bedanken für das 

Gespräch. 

ȵ-ÉÔ ÍÅÉÎÅÎ &ÒÁÇÅÎ ÂÉÎ ÉÃÈ ÎÕÎ ÄÕÒÃÈȢ 'ÉÂÔ ÅÓ ÖÏÎ )ÈÒÅÒ 3ÅÉÔÅ ÎÏÃÈ ÅÔ×ÁÓȟ ÄÁÓÓ 3ÉÅ ÈÉÎÚÕÆİÇÅÎ 

ÍĘÃÈÔÅÎȩȰ [...] 

ȵ6ÉÅÌÅÎ $ÁÎË ÆİÒ ÄÁÓ 'ÅÓÐÒßÃÈȢȰ 

Reflexionsphase 

- nach dem Gespräch Eindrücke von dem Gespräch aufschreiben  
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Anhang 12 

Leitfaden für die Einzelinterviews im Rahmen der Begleitforschung zum Zertifikatskurs 

Promotionsvorbereitung  

 

Leitfrage  

 

Verständnis -/Präzisierungsfragen  

Karriere und Familie:  

Warum haben Sie sich für den baBi Kurs 

entschieden? 

o Warum haben Sie sich für 

das Masterstudium entschie-

den? 

o Warum haben Sie sich für 

eine Promotion entschieden? 

 

 

 

Wie vereinbaren Sie ihre berufliche Tätig-

keit und die Teilnahme am baBi Kurs? 

 

Wie vereinbaren Sie ihr Privatleben und die 

Teilnahme am baBi Kurs? 

 

 

 

 

¶ Was sind Ihre Ziele? 

¶ Was ist Ihre Motivation? 
 

 

 

Einstiegsfrage 

o Was erleichtert Ihnen die 

momentane Situation? 

o Was erschwert Ihnen die 

momentane Situation? 

 

o Was erleichtert Ihnen die 

momentane Situation? 

o Was erschwert Ihnen die 

momentane Situation?  

Persönliche Veränderungen durch die 

Weiterqualifizierung  

Wenn Sie sich in Ihrer Therapeutenrolle am 

Anfang Ihrer Berufskarriere und heute se-

hen ð was hat sich verändert? 

 

Wie würden Sie einer Berufkollegin ohne 

akademischen Hintergrund Ihren Karriere-

weg begründen? 

 

Inwieweit hat sich durch Ihre berufliche 

Entscheidungen etwas für Sie privat verän-

dert? 

 

Inwieweit können Sie Ihr im Studium er-

worbenes Wissen in die Praxis umsetzen? 
 

 

 

Berufliches Selbstverständnis als Therapeu-

tIn 

Krisen, Abbruchgedanken Ą bedingt durch 

EBP Gedanke) 

 

 

 

 

Im Hinblick auf: Umzug, Familienplanung, 

Beziehung, Bekannten- und Freundeskreis 

 

¶ Ergeben sich durch die Qualifizie-
rung Vorteile für Sie? 

¶ Ergeben sich durch die Qualifizie-

rung Nachteile für Sie? 

Zukunftspläne  

Wenn Sie jetzt an sich in fünf bis zehn Jah-

ren denken ð wie sähe das aus? 

 

¶ Berufstätigkeit 

¶ Privat: Familie, Wohnort, 

Wohnsituation, Bekannten- und 

Freundeskreis 
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Idealvorstellungen  

Wenn Sie rückblickend auf Ihren berufli-

chen Werdegang schauen, würden Sie den 

gleichen Weg noch einmal gehen? 

 

¶ Ausbildung/Studium, Wohnort 

 

 


